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13. Sitzung vom 4. März. 
11 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes: Hofmann und mehrere 
Commiſſarien. 5 


Eingegangen iſt die zwiſchen Preußen und Waldeck abgeſchloſſene Militär⸗ 
Convention vom 24. November 1877. 1 3 
„Die Ueberſichten der Ausgaben und Einnahmen des Deutſchen Reichs für 
die Rechnungsperiode vom 1. Januar 1876 bis 31. März 1877 werden 
925 W des Abgeordneten von Benda an die Rechnungscommiſſion 
erwieſen. 

Darauf wird die erſte Berathung der Geſetzentwürfe, betreffend die A b⸗ 
et der Gewerbeordnung und betr. die Gewerbegerichte 
ortgeſetzt. > 
5 Abg. v. Hertling: Die Ablehnung, der unſer (des Centrums) Antrag 
im vorigen Jahre begegnete, galt weniget ſeinem Inhalt als dem Stand⸗ 
punkt, von dem wir ausgingen. Die herrſchenden Uebelſtände find nicht 
allein durch die moderne Entwickelung der Induſtrie, ſondern auch durch die 
Geſetzgebung geſchaffen. Das Princip der unbedingten Gewerbefreiheit und 
der ſchrankeuloſen Concurrenz erſcheint uns als ein irriges, obwohl es noch 
garnicht in feinem vollen Umfange verwirklicht iſt und die Aeußerungen der 
Abgeordneten Walter und Ackermann es ſogar kaum wiedererkennen laſſen. 
Aber wir betrachten die Vorlage als den erſten Verſuch der Geſetzgebung 
auf dem von uns als nothwendig und möglich bezeichneten Wege Abhilſe 
zu ſchaffen, als eine Abſchlagszablung auf unſere weitergehenderen Forde⸗ 
rungen. Ich conſtatire mit Freuden, daß das religiöſe und ſitliche Leben 
der Arbeiter, ſpeciell der religiöfe Unterricht der jugendlichen Arbeiter Ber 
rückſichtigung gefunden hat und daß in dem Lehrverhältniſſe das fittliche 
und erziehende Moment mehr zur Geltung gekommen iſt. Aber alle 
Paragraphen des Strafgeſetzbuches erreichen nichts, ohne die corporative 
15 der Arbeiter, welche das Gefühl der Standesehre weckt 
und pflegt. ö 5 } 

Auch die Einrichtung der gewerblichen Fachſchulen müßte von dieſen 
Corporationen in die Hand genommen werden. Auf eine Erweiterng der 
Schutzmaßregeln in den Fabriken und eine normative Fabrikordnung tft die 
Regierung leider nicht eingegangen. Als Grund dafür, daß ein Verbot der 
Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter unter 14 Jahren in den Entwurf nicht 
aufgenommen iſt, wird angeführt, daß noch nicht einmal die jetzigen Vor⸗ 
ſchriſten der Gewerbeordnung Wahrheit geworden ſind. In Preußen ſcheint 
dies allerdings nach den Berichten der Fabrikinſpectoren nicht der Fall zu 
ſein; allein dem preußiſchen Staate kann man doch kaum den Vorwurf der 
Energieloſigkeit machen, wenn man ſieht, mit welcher Conſequenz und Härte 
Geſetze ausgeführt werden, die in weiten Kreiſen des Volkes ſchwere Er⸗ 
bitterung bervorrufen. In Bezug auf dieſen Theil der Gewerbeordnung 
wäre die Energie vollkommen am Platze. Die Frauenarbeit Bi keinen 
weiteren Schutz in der Vorlage gefunden, weil ihre größere Be ait in 
einzelne Induſtriezweige fhädigen würde. Aber wo Mann und Frau in 
der Fabrit arbeiten, kann kein Familienleben beſtehen, wenigſtens bätte man 
den Frauen das Recht der Sonntagsruhe ſichern ſollen, welches auch den 
jugendlichen Arbeitern zuſteht. Trotz dieſer Mängel werden die Vorlagen 
darauf bin zu prüfen fein, ob ſich durch die vorgeſchlagenen Einrichtungen 
ein harmoniſcher Ausgleich der Intereſſen der Arbeiter und Arbeitgeber er⸗ 
reichen läßt und ob dieſe Einrichtungen auch der Verwirklichung fähig find. 

Abg. Hirſch: Wenn die Vorlage wirklich eine Abſchlagszahlung auf die 
Anträge des Centrums fein ſollte, dann habe ich dieſelbe, offen geſtanden, 
falſch aufgefaßt. Ich muß auch ausdrücklich erklären, daß mein Fractions⸗ 

enoſſe Herr Walter 1 in ſeinem Namen geſprochen hat. Wir ſind 
eineswegs gewillt, die Vorlagen einfach abzulehnen; wir erkennen in den⸗ 
ſelben eine fleißige Arbeit, die mannigfache Verbeſſerungen des beſtehenden 
Rechtes enthält und die allgemein anerkannte Uebelſtände beſeitigen will. 
Aber unter dieſen berechtigten Strömungen läßt ſich eine reactionare Unter⸗ 
ſtrömung wahrnehmen, die wir abweiſen müſſen. Für Arbeiter bis zum 
18. Jahre ſind obligatoriſche Arbeitsbücher zweckmäßig, etwas ganz anderes 
aber iſt es bei erwachſenen Arbeitern. Bei der vollſtändigen Gleichberechti⸗ 
gung von Arbeitnehmern und Arbeitgebern iſt jede Maßregel, die nur gegen 
einen Theil gerichtet iſt, verderblich. Wenn gerade ein jähliiher Abgeord⸗ 
neter von der Zügelloſigkeit der Arbeiter geſprochen hat, ſo iſt mir leicht 
erklärlich, wie gerade in Sachſen die Socialdemokratie eine ſo große Ver⸗ 
breitung erlangen konnte. Denn wenn man ſich dem Arbeitnehmer in 
dieſer Weiſe enigegenſtellt und deſſen Intereſſen als unberechtigt binſtellt, 
ſo iſt es erklärlich, daß die Arbeiter ſich als Klaſſe fühlen und daraus ein 
Klaſſenbaß entſteht. Jedenfalls iſt es nicht richtig, die Spitze allein gegen 
die Arbeiter zu kehren; denn bei allen Klagen über die Vertragsbrüchigkeit 
der Arbeiter liegt das Verſchulden ebenſo oft bei den Arbeitgebern. Sept 
beſonders, wo Arbeitskräfte im Ueberfluß vorhanden find, ſollte man es 
vermeiden, den Arbeiter auf den Standpunkt der Dienſtboten herabzudräclen. 
Ein wichtiger Punkt iſt unberüdjichtigt geblieben, nämlich der Schutz des 
Lebens, der Geſundheit und Sittlichkeit der jngendlichen Arbeiter und der 
Arbeiter überhaupt. Die Vermehrung der Zahl der Unglücksfälle rührt 
lediglich von den mangelhaften Vorſchriften in dieſer Beziehung her. 
uf dieſem Gebiete muß unſere Geſetzgebung eniſchieden einen Schritt 
vorwärts thun. Es giebt keine auswärtige Fabrikgeſetzgebung, die jo all» 
emeine, nichtsſagende Vorſchriften in dieſer Beziehung hat, wie die deutſche 
e Alle Geſetzgebungen ſchreiben beſondere, ſpecielle Vor⸗ 
kehrungen vor für die Höhe der Arbeitsräume, Ventilation, Beleuchtung, 
Einfriedigung der Maſchinentheile u. ſ. w. 1 } 
Schutzmaßregeln auch alle Unternehmer verpflichtet ſein, von jedem Un: 
glücksfall Meldung zu machen, damit eine amtliche Unterſuchung ſtaufinden 
kann. Jedenfalls müßte obligatoriſch eine Fabrikordnung eingeführt werden 
nicht blos zum Schutze gegen die Willkür der Fabrikbeſitzer, ſondern auch 
im Intereſſe des Lebens und der Geſundheit der Arbeiter. — Das Lehrver⸗ 
baliniß bat der Abg. Walter die Zeit der Prüfung und Entbebrung genannt; 
Verweihlihung wünſchen wix auch nicht, aber € cht 
unbedingt nothwendig. Die Zeit des Lernens iſt eine Zeit der geiſtigen 
und körperlichen Entwickelung. Das alte Lehrlingsverhältnib bat ja ſchlechte 
Reſultate geliefert; denn die ganze jetzige Generation der Arbeiter, über die 
man ſo viel klagt, iſt hervorgegangen aus dem früheren Lehrverhältniß und 
aus der conſervätiv regulisten Volksſchule. In dem Entwurfe iſt in keiner 
Weiſe einer Ausbeutung des Lehrlings entgegen gearbeitet worden. Was 
die Frauen⸗ und Kinderarbeit angeht, ſo glaubte man nach den Zuſagen 
der Regierung erwarten zu können, daß entweder ein gänzliches Verbot oder 
doch mindeſtens eine große Beſchränkung in der Vorlage enthalten ſein 
würde. Die im preußiſchen Handelsminiſterium ausgearbeitete und den 
W des Elſaſſes zur Begutachtung mitgetbeilte Vorlage 
iu viel weiter, als die uns jetzt vorliegende. Lediglich den Einflüfien der 
chutzzöllneriſchen Agitationen iſt es zuzuſchreiben, daß die Geſetzgebung dieſe 
veränderte Richtung eingeſchlagen bat. An Stelle der taglichen 6ſtündigen 
Arbeits ⸗ und 1 1 Unterrichtszeit für Kinder von 12 bis 14 Jahren 
iſt ein wöchentliches Quantum von 36 Stunden Arbeit und 18 Stunden 
Unterricht getreten. Die Multiplication ijt allerdings ganz richtig, allein in 
Bezug auf die körperliche Entwickelung und die geiſtige Schulung der Kinder 
iſt das doch ein großer Unterſchied. Alge 

Der Herr Reichskanzleramts⸗Präſident Hofmann fagte neulich, die deutſche 
Arbeit ſei ein zu koſtbares Gut, um mit ihr zu experimentiren: aber die 
Entwickelung der Kinder iſt ein noch viel koſtbareres Gut. Darum gänzlich 
fort mit der Kinderarbeit! Bis zum 14. Jahre gehören die Kinder in die 
Schule. Seitens der Verwaltungsbebörden lollen Ausnahmen nicht nur in 
einzelnen Fallen, ſondern auch für ganze Induſtriezweige zugelaſſen werden 
können. Es wird dabei auf die! abrikgeſetzeebung Englands verwieſen. 
Geſtlich hat England bereits vor 20 Jabren mit dieſen Dingen angefangen, 
aud dann geht die neuere engliſche Geſetzgebung einen entgegengeſehſen 
Weg: es Liegt dem Parlament ein Geſetz vor, welches dieſe Angelegenbdeit 
für alle Juduſtriezweige einheitlich ohne Ausnahme regeln ſoll 8 Auch die 
Kanzöfiigen und ſchweizeriſchen Geſetze kennen ſolche Ausnabmen nicht. 
Dann aber darf nicht außer Acht gelaſſen werden, daß in England eine 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Be 


Es müßten außer folder | | 


ärte halten wir nicht für 


— 


allgemeine Schul⸗ und Wehrpflicht nicht beſteht. Dieſe Frage muß bei einer 


allgemeinen Fabrikgeſetzgebung in Betracht gezogen werden. Ein national⸗ 
liberales Blatt hat mit Recht geſagt, die Beſtimmungen der Vorlage ent⸗ 
balten eine Anleihe an die zukünftige Generation, die wir mit Wucherzinſen 
werden zutückzablen müſſen. Die weibliche Arbeit muß geſchützt werden, 
weil die Frauen körperlich ſchwächer ſind und als die Mütter der künftigen 
Generationen die Bedingung des Blühens der Nation in ſich tragen. Auch 
in Amerika, wo man ſtatiſtiſch feſtgeſtellt hat, daß 33 Procent der Arbeite⸗ 
rinnen der Ueberanſtrengung zum Opfer fallen, hat man ſchon 1850 geſagt, 
die Beſchränkung der Frauenarbeit ſei die Todtenglocke der Induſtrie. 
Dennoch iſt damals das betreffende Geſetz angen ommen worden. So ſollte 
auch unſere Geſetzgebung d ie Sonntagsrube für die Arbeiterinnen feſtſtellen, 
die Nachtarbeit beſchränken und die Arbeit von Wöchnerinnen gänzlich ver⸗ 
bieten. Für die Sittlichkeit müßte durch möglichſte Trennung der Geſchlechter 
geſorgt werden. n 
as die Gewerbegerichte angeht, fo ift die vorgeſchlagene Beſchränkung 
der Perſonen, die zum Beiſitzer befähigt ſein ſollen, wenn man die Frei⸗ 
zügigkeit in Betracht zieht, eine zu große. Unannehmbar erſcheint mir aber, 
daß die Wahl der Beiſitzer in erſter Linie in die Hände der Magiſtrate ge 
legt werden ſoll. Die Beiſitzer ſollen Vertrauensmänner der Betheiligten 
fein, und das einfachſte Kriterium dafür ift doch nur die directe Wahl, voll⸗ 
zogen durch die Betheiligten ſelbſt. Die großen Communen wie Berlin, in 
denen dieſe Wahl große Schwierigkeiten bieten könnte, ſind ſelten, und auch 
da könnten die Hinderniſſe leicht durch Eintheilung in Bezirke oder in 
Hauptgewerbegruppen beſeitigt werden. Wenn dann ferner die Appellation 
gegen die Urtheile der Gewerbegerichte zugelaſſen iſt, fo iſt damit der Haupt⸗ 
weck, die Schnelligkeit der Entſcheidung, vollkommen illuſoriſch gemacht. 
Jedenfalls dürfen die Gewerbegerichte nicht nur auf die ſtreitigen Fälle be⸗ 
ſchränkt werden, ſondern es muß auch möglich ſein, die Fälle, in denen 
Streitigkeiten entſtehen könnten, ohne Beurtheilung zu unterbreiten, jo daß 
ſie alſo als Einigungsämter functioniren. Adam Smith ſagt: „So oft die 
Geſetzgebung verſucht, die Differenzen zwiſchen Arbeitnehmern und Arbeit⸗ 
ebern zu ſchlichten, find ihre Ratbgeber ſtets die Meiſter.“ Die liberale 
Majorität des deutſchen Reichstages dat den Arbeitern einen großen Theil 
ihrer Rechte gegeben. Aber dieſe Vorlage iſt der erſte Schritt, um den Satz 
Adam Smitb's zu bewahrheiten. Zeigen wir, daß wir einen Unterſchied 
zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern nicht kennen, daß wir beide Theile 
gleichmäßig berückſichtigen. Ich bitte Sie, die Vorlage zur Prüfung an eine 
Commiſſion von 28 Mitgliedern zu verweiſen. 282 

Abg. Auer (Socialdemokrat): Von diefen Vorlagen kann ich nicht viel 
Vortheilhaftes jagen und bedauere, daß ſie nicht die grundlegenden Beſtim⸗ 
mungen unſeres vorjährigen Antrages berückſichtigt haben: das beſtimmte 
Verbot der Sonntags: und Kinderarbeit, die Beſchränkung der Frauenarbeit, 
die obligatoriſche Einführung der amtlichen Fabrikinſpectoren und die Be⸗ 
ſtimmung des Normalarbeitstages. Wir werden in der zweiten Berathung 
die entſprechenden Anträge ſtellen. Vor Allem zu tadeln iſt die vorgeſchla⸗ 
gene Einführung der Arbeitsbücher für Arbeiter über 18 Jahre, die zwar 
zunächſt facultativ fein ſoll, aber mit der Intention, fie allmälig obligatorisch 

u machen. Damit wäre ein Controlbuch über die Arbeiter geſchaffen, das 
al unheilvoll wirken würde und eben ſo unberechtigt iſt, wie ein gleiches 
ontrolbuch über die Arbeitgeber. Diejenigen von Ihnen, die ſelbſt Hand⸗ 
werksburſchen waren (Heiterkeit), werden die verderbliche Wirkung ſolcher 
Controlbücher für die Arbeiter aus eigener Erfahrung kennen. Wir wün⸗ 
ſchen allerdings ein feſteres Contractverbältniß zwiſchen Arbeitgeber und Ar⸗ 
beitnehmer, aber das iſt nicht durch Polizeimaßregeln, ſondern nur durch 
eine Weckung des Pflichtbewußtſeins auf beiden Seiten möglich. Bei den 
Arbeitern verfolgten: dieſen Zweck die Arbeiterverbindungen und durch die 
Ruinirung derſelben haben Herr Teſſendorf und ſeine Collegen eine deſtruc⸗ 
tive Wirkung auf unſer gewerbliches Leben ausgeübt; die älteſte Verbindung 
dieſer Art, die der Cigarrenmacher in Braunſchweig, wetche ſehr wohlthätig 
auf die Schlichtung von Streitigkeiten mit den Arbeitgebern wirkte, bat es 
erfahren. Die Beſtimmungen der Vorlage über das Lehrlingsweſen, nament⸗ 
lich über die Ausbildung des Lehrlings haben unſere Zuſtimmung. Die 
polizeiliche Zwangszurückführung des Lehrlings halte ich für unnütz; ein 
widerwill iger Lehrling wird ſeinem Meiſter eher ſchaden als nützen. Gegen 
einen Schlag, eine Ohrſeige, die der Lehrling bekommt und zuweilen ver⸗ 
dient bat, erhebe ich keinen ſentimentaken Einwand, aber das Recht des 
Lehrherrn auf eine väterliche Züchtigung hätte nicht geſetzlich firirt zu wer⸗ 
den brauchen: die ihm gebührende Tracht Prügel bekommt der Lehrling jo 
wie fo (Heiterkeit). 1 

In den Beſtimmungen über die Kinderarbeit hat die Vorlage gegen bie 
bisherige geſetzliche Lage nur Verſchlechterungen. Eine zehnſtündige tägliche 
Arbeit iſt der körperlichen Entwickelung der Kinder ſchävblich und wird die 
Zahl der jugendlichen Arbeiter zwiſchen 12 und 14 Jahren gegen den jetzi⸗ 
gen Zuſtand erheblich ſteigern. Es iſt das eine Conceſſion an das aus⸗ 
beutende Capita] auf Koſten der Armen, der wir nie unſere Zuſtimmung 

eben werden. Die Einrichtung von Gewerbegerichten iſt unſer innigſter 
Zunſch, aber die Qualität der hier vorgeſchlagenen entſpricht unſerm Wunſche 
nicht. Die Einrichtung derſelben muß obligatoriſch fein, und die Koſten der⸗ 
ſelben dürfen nicht den überlaſteten Communen zur Laſt fallen. Die Inter⸗ 
Alana müßten an Stelle der Verwaltungsbehörden einen dominirenden 
influß auf die Wahl der Beiſitzer ausüben, ſonſt beſitzen dieſe Gerichte 
nicht das nöthige Vertrauen. Arbeitgeber müßten von Arbeitgebern und 
ebenſo Arbeitnehmer von Arbeitnehmern als Beiſitzer gewählt werden; auch 
die weiblichen Arbeiter haben ein Recht, an dieſer Rechtſprechung Theil zu 
nehmen. Ich verſtehe nicht, warum ein ſolcher Beiſitzer 30 Jahre alt ſein 
oll, alter, als ein Reichstagsabgeordneter zu ſein hraucht. Wenn man den⸗ 
jenigen vom Beiſitzeramt ausſchließt, der innerhalb dreier Jahre vorher 
öffentliche Armenunterſtützung empfangen bat, fo iſt das eine ungerechtfer⸗ 
tigte Strafe für Armuth. Daß ein Beiſitzer zwei Jahre in dem betreffenden 
Gerichtsbezirke wohnhaft ſein muß, iſt richtig, nicht aber, daß dieſe Anfor⸗ 
1 18 an den Wähler geſtellt wird. Dadurch daß das Amt eines Beiſitzers 
um Ehrenamt gemacht wird, wird daſſelbe zu einem 1 der Reichen. 
auptſächlich habe ich noch auszuſetzen, daß durch den Beſchluß des Bundes⸗ 
ratbs auch die nach dieſer Vorlage noch beſtehenden Beſchränkungen der 
Kinderarbeit illuſoriſch gemacht werden können. Hier ſtebt dem Intereſſe der 
Induſtrie das der Menſchheit gegenüber, und eine Induſtrie, die nur von 
Kinderopfern leben kann, mag zu Grunde gehen. 

Abg. Lasker: Die ausnahmsweiſe günſtige Aufnahme, welche die Vor: 
lagen gefunden haben, bewährt aufs Neue den Werth einer vorangehenden 
Verſtändigung mit dem Reichstage über die Grundsätze, bevor die Regie⸗ 
rungen an die Regelung der Materie gehen, ſo wie den Nutzen eines conſe⸗ 
quenten Anſchluſſes an den in der Mehrheit klar hervortretenden Zug, 
wäbrend z. B. die wirthſchaftliche Pokitik der Regierungen vielfach ſchwankt. 
Die borjährigen Debatten über allgemeine Grundſäße, über Arbeitetverhält⸗ 
niſſe und Gewerbeordnung hörten ſich an, als wären die Parteien geſpalten 
bis zur Unverſöhnlichkeit und wir ſtünden vor dem Bürgerkrieg. Seitdem 
wir aber poſitiv arbeiten, hören wir wohl verſchiedene Stimmen, aber wir 
finden uns als Kinder deſſelben Landes zuſammen, eine wohl zu beachtende 
Erfahrung, die in allen Kämpfen über ſociale Fragen gemacht wird: am 
klaffendſten ſind die Gegenjäge, jo lange man, über allgemeine Fragen ber: 
bandelt, die poſitive Arbeit aber führt die Gegner zuſammen und lehrt ſie, 
daß eine Verſtändigung möglich iſt. Wie klug und tactvoll hat beute ein 
Redner des Centrums ſo Vieles von dem, was ſeine Partei im vorigen 
Jahre verlangte, aufgegeben, ſich in unſeren Kreis geſtellt und ſtatt der 
ſpecifiſch reactionären Sprache feiner Partei im vorigen Jahre die unſrige 
geſprochen und zwar vortrefflich geſprochen! Auch der Vertreter der conſer⸗ 
baliven Partei ließ hoffen, daß die ſtarke Betonung ſeines Standpunktes 
pur eine daktiſche Bedentung haben, aber die Beritändigung über die Bor: 

lage der Regierungen nicht aufbalten ſolle. In den Punkten, wo die Res 
glerung bon unſeren vorjährſgen Beſchlüſſen abgewichen iſt, erkenne ich 
nicht nur eine große Verſich, ſondern auch eine Verbeſſerung der letzteren, 
z. B. darin, daß der Lehrvertrag nicht abſolut obligatoriſch gemacht iſt; es 
wird ſich jetzt zeigen, ob derſelbe Boden im Volke gewinnen kann oder nicht. 

Ebenſo iſt der Vorſchlag der Repjerung über die Arbeitsbücher annehm⸗ 
(bar. Der Wunſch, den Arbeitern die Arbeilsbücher wider ihren Willen 


lag von Eduard Trewendt. 
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tung 


Expedition: Hertenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
agen dreimal erſcheint. 


zweimal, an den übrigen 


Dinstag, den 5. März 1878. 


aufzudrängen, wird immer ein verfehlter ſein und das Geſetz in offenen 


Widerſpruch mit dem Leben bringen. Die Conſervativen, welche dieſen 
Wunſch haben, pflegen doch ſonſt nicht Geſetzes⸗Beſtimmungen zu loben, die 
mirgven Bedürfniſſen des Lebens nicht in Uebereinſtimmung ſteben. Die 
Arbeitnehmer erklären ſich ſämmilich, und die Arbeitgeber zum Theil gegen 
die Arbeitsbücher. Es wäre ein bureaukratiſches Eindrängen der Geſetz⸗ 
gebung, wenn man bei dieſer Sachlage eine Zwangsvorſchrift treffen wollte. 
Für jugendliche Arbeiter halten wir dieſe Maßregel für rathſam; ich glaube 
aber nicht, daß dieielben ſich ſo an das Arbeitsbuch gewöhnen werden, daß 
ſie es auch nach dem 18. Lebensjahre noch beibehalten; ſie werden vielmehr 
mit Ungeduld den Zeitpunkt erwarten, wo ſie daſſelbe nicht mehr zu führen 
brauchen, eben ſo wie der Primaner mit Sehnſucht die Stunde erwartet, 
wo er öffentlich eine Pfeife rauchen und ein Glas Bier trinken darf. (Heiter⸗ 
keit.) Ich meine, daß mit der Beſtimmung der Vorlage, wonach der Ar⸗ 
beiter ein Arbeitsbuch führen darf und vom Arbeitgeber eine Beſcheinigung 
über Anfangs: und Endpunkt feiner Arbeit bei demſelben verlangen kann, 
um ſich damit zu legitimiren, den Arbeitern eine Conceſſion gemacht wird, 
von der dieſelben aber vorausſichtlich wenig Gebrauch machen werden. Da 
die Hübeung der Arbeitsbücher nach der Vorlage rein facultativ iſt, alfo 
die Arbeiter die volle Freiheit ihrer Handlung haben, fo iſt die Frage für 
mich nicht von großem principiellen Intereſſe. Der unglücklichſte Theil der 
Vorlage iſt der von der allgemeinen Behandlung der jugendlichen Arbeiter. 
Hier haben wir ſtatt eines Fortſchritts einen Rückſchritt gemacht. 

Es giebt gewiſſe Induſtrien, die nicht beſtehen dürfen, weil ſie Mittel 
zu ihrer Unterhaltung gebrauchen, die ihnen im öffentlichen Intereſſe 
nicht gewährt werden können. Aus gleichem Grunde gu man in Amerika 
die Sklaverei aufgehoben auf die Gefahr hin, daß die Baumwolleninduſtrie 
darüber zu Grunde ging. Das müſſen wir auch auf unſere Verbältnifje 
anwenden. Kein Mediciner und kein Familienvater wird darüber in Zweifel 
ſein, daß eine zehnſtündige tägliche Fabrikarbeit Kinder von 12 bis 14 Jahren 
körperlich und ſittlich jchädigt. Um höherer Intereſſen willen kann hier die 
Geſetzbebung die loyalen Forderungen einzelner Induſtriellen nicht erfüllen. 
Ich hoffe, daß der Reichstag bier keine Verſchlechterung gegen die bisherige 
Gewerbeordnung zulaſſen wird. Hiermit hängt die Frage der Fabrikinſpection 
zuſammen. Es iſt richtig, viele Beſtimmungen der Gewerbeordnung ſind in 
Deutſchland nur todter Buchſtahe, nicht weil fie die Induſtrie ſchädigen, 
ſondern weil kein Beamter ihre Ausführung überwacht. Dazu iſt aber nur 
die Fabrikinſpeclion fähig, keine andere Polizei, weil ihre Beamten in 
1 Maße Woblwollen mit Strenge und Sachkenntniß verbinden müſſen. 
Namentlich letztere Eigenſchaft können die Repräſentanten der allgemeinen 
Landespolizei nicht beſitzen. Desbalb wird die Commiſſion die Frage der 
allgemeinen Einführung der e in Betracht ziehen müſſen. 
Am meiſten befriedigt mich, daß die Regierung von dem Schatten und 128 


bilde der ſogenannten Vertragsbruchſtrafe abgegangen iſt. Es graſſirte dieſe 


Anſicht früher wie eine Modekrankheit. Man glaubte darin das einzige 
Mittel gegen die Verwilderung der Arbeiter gefunden zu hahen. Die Ge⸗ 
ſpenſt iſt jetzt zu meiner Freude begraben. Auch die Herren, welche jetzt noch 
die Strafe des Contraelbruchs verlheidigen, werden nach 7 7 Jahren von 
dieſer Anſicht zurückgekommen fein. Das Contractberhältnib erſcheint mir 
genügend geſchützt durch die Entſchädigungsklage und die Proceßordnung 


bierüber. 
Was die zwangsweiſe Zurückführung eines Lehrlings betrifft, ſo ſtimme 
ich mit dem Abg uer darüber überein, daß ein widerwilliger Lehrling un⸗ 


tauglich wird, aber die Beobachtung lehrt, daß manchmal ein junger Mann 
leichtſinnig fortläuft, ohne eigentlich einen ſehr tief eingreifenden Conflict 
mit feinem Meiſter zu haben. In dieſem Falle könnte das Zurückführen 
dem jungen Menſchen feinen Leichtſinn vertreiben; ii der Lehrling wirklich 
nicht Willens, die Arbeit zu leiſten, ſo bat der Me 

entlaſſen aus einem anderen Entlaſſungsgrunde, Es iſt dies meiner Mei⸗ 
nung nach nur eine Ae chene der körperlichen Zucht. Wenn ich annehme, 
daß in Bezug auf alle materiellen Vorſchlage zur Gewerbeordnung in der 
Commiſſion eine Einigung zu erzielen fein wird, fo habe ich an dieſe Com: 
miſſion die dringende Bitte, unſere Arbeit nicht dadurch zu gefährden, daß 
fie eine Reihe anderer, nicht in Betracht gezogener Dinge in den Kreis ihrer 
Berathungen zieht. Wer mit dem n ſich nicht begnügen kann, 
der möge mit Reſolutionen hervortreten, um eine vorbereitende Verſtän⸗ 
digung und eine Regierungsvorlage für das nächſte Jahr möglich zu machen. 
Als wir im vorigen Jahre unſere Reſolution einbrachten, haben wir aus⸗ 
drücklich betont, daß dies der erſte Anfang einer ſtüdweiſen Verbeſſerung 
der Gewerbeordnung auf ihrer eigenen Baſis war. Nachdem dieſer erſte 
Schritt gelungen, balten wir feſt, was wir einheimſen können, und ſäen in 
dieſem Jahre wieder eine Saat, die wir im nächſten ernten. Mit dem zwei⸗ 
ten Geſetz bin ich hei weitem mehr einverſtanden, als alle anderen Redner. 
Alle Redner acceptiren die Gewerbegerichte. Herr Auer irrt aber, wenn er 
meint, dies Geſetz thue nicht mehr, als die Gewerbeordnung in Beziebung 
auf den Zwang zur Errichtung ſolcher Gerichte gethan habe. In der voll⸗ 
ſtändigen Einrichtung des Verfahrens liegt für die Gemeinden ſchon eine 
größere Leichtigkeit zur Eiuſetzung derſelben. 

Der Landescentralbehörde iſt ferner die Ermächtigung gegeben, ſolche 
Gerichte ſelbſt einzuſetzen, wenn die Gemeinden es unterlaſſen. Allgemeine 
Gewerbegerichte halte ich für ganz unmöglich, denn in vielen Oriſchaften 
iſt gar kein Plaß für dieſelben, weil überhaupt nicht fo viel Geſchäfte da 
find. Der Geſetzgeber ſagt, er wolle die erite Initiaüüve den Gemeinden 
überlaſſen, danach kommen die größeren communalen Körperſchaften, und 
wenn alle dieſe ihre Verpflichtung nicht erfüllen, tritt die Centralverwaltung 
mit ihrem Zwange ein. Auch \ 
Bedürfniß gelten laſſen. Uebrigens iſt ja da, wo für einen ganzen Gerichts⸗ 
bof kein Platz iſt, dem Gemeindevorſteher, alſo einem Organ der Selbſt⸗ 
verwaltung das Recht gegeben, die Sache ſchnell zu erledigen. Ob die 
Koſten den Gemeinden oder dem Staate zur Laſt fallen ſollen, halte ich für 
nicht weſentlich, weil die Koſten nicht ſehr bedeutend ſein werden. Denn 
ſelbſt nach der Anſicht des Abg. Auer dürfte doch der Erſatz, der den Bei⸗ 
ſitzern gewährt werden ſoll, nicht hinausgehen über ein nicht 8 be⸗ 
meſſenes Quantum Arbeit; ich würde 1 etwas darunter bleiben, denn 
das Gericht ſoll nicht als eine lucrative Stelle betrachtet werden. Ich kann 
das Geſetz nicht als richtig regulirt anſehen, wenn Jemand ein Amt an⸗ 
nehmen muß ohne Erfolg für die verſäumte Arbeitszeit, beſonders wenn 
ſein Verdienſt ſein einziges Exiſtenzmittel iſt. Nur wo ein wirkliches Be⸗ 
dürfniß vorhanden iſt, ſollen ſolche Gewerbegerichte eingeſetzt und die Koſten 
nur knapp bemeſſen werden. Da iſt es beſſer die Sache für eine Gemeinde⸗ 
Angelegenheit zu erklären; denn dieſe Gerichte werden nur in wohlhabenden, 
induſtriellen, nicht in den armen, induſtrieloſen 1 eh eingeſetzt werden. 
Die Forderung, daß der Staat die Koſteu tragen ſoll, hätte aljo den Erfolg, 
daß die armen Diſtricte für die reicheren Laſten mittragen ſollen. Was 
die Zuſammenſetzung angeht, ſo bin ich im 1 75 nicht abgeneigt, alles 
auf Wahlen zu ſtellen, aber es muß die Möglichkeit vorhanden ſein, daß 
ei 8 Intereſſe an den Wahlen ſichtlich abnimmt, die Gemeindebehörde 
eintreten kann. j . 155 

Wenn die Wablen z. B. keine lebbaſtere Theilnahme finden, als die 
Stadtverordneten⸗Wahlen in Berlin, dann dürfte die Ernennung viel beil⸗ 
ſamer ſein, als daß von einer kleinen Koterie die Gerichte beſetzt werden. 
Das kann ich nicht zugeſtehen, daß das Gericht lediglich bom Standpunkte 
der Intereſſenvertretung betrachtet werde. Jedes Gericht, welchem Creculſon 
verliehen wird, ſpricht im Namen des Staates Recht, es muß alſo darüber 
gewacht werden, daß die Beſtandtheile nicht durch Fehler der Wahlmethode 
oder in der Wahlbetheiligung gene werden. Was die Vorbedingungen 
für die Wahl betrifft, fo iſt ja ſchon die Domicildauer für die zu Wählen⸗ 
den ziemlich allgemein anerkannt worden. Auch für die Wähler müßte an 
der Domicilspflicht ſeſtgehalten werden, nicht um zu fragen, ob der Wähler 
ſich ſchon mit den Perſonen genügend bekannt gemacht bat, Sondern weil 
der Körperſchaft, aus der das Gericht hervorgeht, eine gewiſſe Stätigkeit 
beiwohnen muß. Wenn jeder Neuzugezogene als Wähler einſpringt, ſo iſt 
das zu viel Flugſand, der kein gutes Fundament giebt. Nicht nur im 
Intereſſe des Staates, ſondern auch im Intereſſe derjenigen, die ſolche In⸗ 
kereſſen oder Standesgerichte wünſchen, müſſen fie eine tüchtige Fundamen⸗ 
tirung erhalten. Haben ſich die Socialdemokraten denn nicht vor 2 Jahren 


ſter das Recht, ihn zu 


bei den Handelsgerichten hat man nur das 


3 


egen ſolche Intereſſengerichte ausgeſprochen und erklärt, fie hätten zu den 

taatsgerichten mehr Zutrauen, als zu den gewählten. Ich freue mich der 
Veränderung ihrer Anſchauungen, aber man muß vorſichtig in der Konſti⸗ 
tuirung ſolcher Wahlkörperſchaften ſein. Man kann über die Frage, ob 
Fee die Armengeld beziehen, zugelaſſen werden ſollen, mit guten 

ründen für und gegen ſprechen. Bis jetzt aber iſt unſer Staatsſyſtem 
darauf gebaut, daß ſolchen Perſonen die wirthfchaftliche Selbſtſtändigkeit nicht 
zugeſprochen wird. Wir jagen, wir ſtellen fie moraliſch tiefer durch die 
Fer e aus öffentlichen Kaſſen, und aus dieſer Thatſache ziehen wir 
die Folgerung. 6 

Sie dürfen überhaupt nicht, wenn Sie fi des Arbeiterſtandes annehmen 
und ihn moraliſch kräftigen wollen, darauf hinwirken, daß der Armenunter⸗ 
ſtützungsempfänger dieſelben Rechte erhalte wie jeder andere Arbeiter, ſonſt 
erſchlaffen ſie in, drücken ihn in ſeiner wirthſchaftlichen Selbſtſtändigkeit 
herab und machen ihn unfähig, ſeine Intereſſen vollſtändig wahrzunehmen, 
ſtatt ihn zu größerer Anſpannung feiner Kräfte anzuſpornen und auf die⸗ 
jenigen Aſſociationen binzuweiſen, die wir alle begünftigen und die die 

othwendigkeit einer Armenunterſtützung verhindern ſollen. Gerade des⸗ 
halb wünſche ich auch, daß der Wortlaut der Vorlage, wonach die Unfähig⸗ 
keit zur Wahl für Jeden ausgeſprochen wird, der Armenunterſtützung 
empfangen hat, dahin abgeändert werde, daß 1 Unfäbigkeit fofort auf: 
hört, ſobald die Unterſtützung zurückgezahlt iſt. Gerade eine ſolche Zurück⸗ 
ablung iſt für mich ein Beweis feiner wirtbſchaftlichen Tüchtigkeit und 
Energie, und ein ſolcher Mann gewährt eine größere Garantie feiner Selbſt⸗ 
ſtändigkeit, als derjenige, der nie in die Lage gekommen iſt, Armenunter⸗ 
ſtützung zu empfangen. Endlich bin ich im Gegenſatz zu den Abgg. Hirſch 
und Ackermann dafür, die Berufung aufrecht 2 erhalten. Wenn man da⸗ 
gegen einwendet, daß Jeder, zu deſſen Ungunſten ein Urtheil ergangen iſt, 
bon der Appellation Gebrauch machen und dadurch der Zweck der Gewerbe⸗ 
erichte vollkommen vereitelt werden würde, ſo überſieht man, daß die Voll⸗ 
f des erſten Erkenntniſſes zuläſſig iſt. Wenn derjenige, der wirk⸗ 
ich Unrecht bat, oder auch nur ein zweifelhaftes Recht, durch Erkenntniß 
gezwungen worden ift, die Zahlung thatſächlich zu leiſten, fo wird er ſich 
dreimal befinnen, ehe er Berufung einlegt. Dieſe Berufung haben wir 
auch als allgemeines Prinzip bereits bei den Amtsgerichten anerkannt, 
und die ſchnelle Abwickelung des Streites wird dadurch in keiner Weiſe 
beeinträchtigt. 754 
Wenn Jemand vergeſſen hat, in einer Sache weſentliche Punkte an: 
uführen, ſo liegt es doch gewiß nicht im Intereſſe des Gewerbes, daß der 
Mann wegen dieſes formellen Fehlers nicht zur Wiederherſtellung ſeines 
Rechtes gelangen ſoll. Im Allgemeinen werden wir mit Ausnahme der 
Kapitel über die jugendlichen Arbeiter und der unvollkommenen Beſtim⸗ 
mungen über die Fabrikinſpectionen, leicht zu einer Uebereinſtimmung ge⸗ 
langen können, namentlich wenn die Mitglieder der Commiſſion ſich ſtreng 
an den poſiliv gegebenen Stoff halten und alle weiter gehenden Punkte, 
insbeſondere die Frage der Schankconceſſionen, einer fpäteren Berathung 
überlaſſen. Bringen wir zunächſt das Vorliegende zu einem endgilligen 
Abſchluß und um dies zu thun, empfehle ich Ihnen, den Entwurf einer 
Commiſſion von 21 Mitgliedern zu überweiſen. 

Abg. Diefenbach (Stuttgart) ſpricht feine Befriedigung darüber aus, 
daß die Regierung ſich auf einzelne wenige Punkte bei der Revifion der 
Gewerbeordnung beſchränkt und namentlich das Princip der Gewerbefreiheit 
in keiner Weiſe berührt habe. Er warnt davor, allzu große Erwartungen 
von der Vorlage zu hegen und von derſelben eine Beſeitizung aller das 
gewerbliche Leben gegenwärtig bedrückenden Uebelſtände zu hoffen; vielmehr 
möge man bemüht fein, im Volke immer wieder das Bewußtſein wachzurufen, 
daß nur auf dem Wege der Selbſthilfe die Lage des Gewerbeſtandes gebeſſert 
werden könne. Die Anſchauungen über die Nothwendigkeit und über die 
Richtung einer Reviſton der Gewerbeordnung wechſeln naturgemäß mit der 
Lage der geſchäftlichen Verhältniſſe. Sei dieſelbe eine günſtige, ſo wachſe 
mit der Nachfrage nach Arbeitern die Macht derſelben und die Arbeitgeber 
ſchreien nach einem Geſetz über die Beſtraſung des Contractbruchs, ſei die 
Geſchäftslage eine ungünftige, fo klage man über den Mangel an Organi⸗ 
ſation der Arbeit und fordere von der Geſetzgebung Schutz gegen die Con⸗ 
currenz der Großinduſtrie und des Auslandes. Allen derartigen Anforde⸗ 
rungen gegenüber müſſe daher der Geſetzgeber ſehr vorſichtig ſein. Im 
Allgemeinen entſpreche die Vorlage dieſem Verlangen. Der freie Arbeils⸗ 

vertrag ſei in vollem Umfange aufrecht erhalten, die allzu ſtrenge Faſſung 
der Beſtimmungen über die Sonntagsarbeit, die zweckmäßig nur durch die 
Landesgeſetzbung nach den Ortsgebräuchen geregelt werden könne, ſei ver⸗ 
mieden, die Einführung der Arbeitsbücher ſei auf diejenigen Grenzen be⸗ 
ſchränkt, innerhalb deren dieſe Inſtitution allein ſegensreich wirken könne. Von 
manchen Seiten habe man zwar die Zwangsarbeitsbücher für alle Arbeiter 
verlangt und ſich dabei auf Frankreich berufen, Jeder aber, der die dortigen 
Verhaͤltniſſe kenne, werde wiſſen, daß feine Beſtimmung im Weſentlichen 
nur auf dem Papier ſtehe und ohne das Eingreifen der polizeilichen Con⸗ 
trole, die im gewerblichen Leben jo viel wie möglich zu vermeiden ſei, gar 
nicht beachtet werde. HR £ 
n England, wo man in dieſer Beziehung viel praktiſcher fei, kenne man 
die Arbeitsbücher nicht. Die Beſtimmung, welche die polizeiliche Zurück⸗ 
führung des Lehrlings ermögliche, werde eine große praktiſche Bedeutung 
nicht haben, ſei jedoch deshalb nützlich, weil dadurch die Autorität des 
Meiſters erhöht werde. Für die Hebung der techniſchen Tüchtigkeit des Ge⸗ 
werbes habe man mancherlei Vorſchläge gemacht. Zunächſt müſſe er be: 
ſtreiten, daß in dieſer Beziehung überhaupt in Deutſchland ein Rückgang 
stattgefunden habe; jedenfalls ſei der Verſuch, einem ſolchen Uebelſtande 
durch die geſetzliche Einführung don Meifterprüfungen zu ſteuern, ein durch⸗ 
aus unzeitgemäßer; der Erfolg der Meiſterprüfungen werde heute viel beſſer 
durch öffentliche Ausſtellungen erreicht. Weniger laſſe ſich gegen Lehrlings⸗ 
prüfungen einwenden, indeſſen auch dieſe dürften nur freiwillige fein und 
nicht auf einem geſetzlichen Zwange beruhen. Am beſten ealfbrache man 
dem Bedürfniß durch nn 
deren 5 zur Zeit 20 edürf⸗ 
niſſe des platten Landes nur in beſchränktem Maße geſorgt werden können. 
Bedauerlich ſei in der Vorlage der Mangel an Beſtimmungen über Fabrik⸗ 
ordnungen, da derartige Vereinbarungen zwiſchen Arbeitgebern und Ar⸗ 
beitern, vas Verhältniß zwiſchen beiden Theilen harmoniſch zu geſtalten, ſehr 
geeignet ſeien. Was die am meiſten . . Beſtimmungen über die 
inderarbeit betreffe, ſo erkenne er an, daß es gewiß ein erſtrebenswerthes 
Ziel ſei, die Frauen⸗ und Kinderarbeit ganzlich abzuſchaffen, andererſeits 
aber dürfe man auch bier nicht allzu ſehr theoretiſch generaliſiren. Es gehe 
eine Menge Fabrikationszweige, die es wohl geſtatten, Kinder in durchaus 
angemeſſener Weiſe zu beſchäftigen, und eine ſolche geordnete Thätigkeit 
unter guter Aufſicht bilde ein vortreffliches don Sagen au und biete gleich: 


tüchtiger gewerblicher Fortbildungsſchulen, 
beſitze. Immerhin werde für die 


zeitig den Vortheil, daß die Kinder ſchon von Jugend auf zum Unterhalt 
der Familie beitragen können. Unter allen Umſtänden möge man in der 
Beſchränkung der Kinderarbeit nicht weiter geben, als England und Frank⸗ 
reich. Ueberhaupt hoffe er, daß die Regierung bei allen weiteren Aende⸗ 
rungen auf dem Gebiete der Gewerbeordnung mit der größten Vorſicht und 
nur nach genauer Prüfung der Verhältniſſe vorgehen werde, ſo wie ſie dies 
im vorliegenden Falle gethan habe. 

Präſident des Reichskanzleramts Hofmann: Von dem Abg. Ackermann 
iſt es getadelt worden, daß die Regierung lediglich in der Befürchtung, auf 
Widerſtand in den Arbeiterkreiſen zu ſtoßen, von der obligatoriſchen Ein⸗ 
führung, der Arbeitsbücher hr Arbeiter über 18 Jahre Abſtand genommen 
bat. Die Regierung ließ ſich bei ihren Beſchluſſen aber hauptſäͤchlich von 
der Erwägung leiten, daß die Arbeitsbücher nur dann vortheilhaft wirken 
können, wenn fie von den Arbeitern willig aufgenommen würden und daß 
eine zwangsweiſe Einführung erfolglos wäre. Keineswegs hat die Regierung 
die Abſicht gehabt, ſpäter auch für die Arbeiter über 18 Jahren die Arbeits⸗ 
bücher und die Eintragung von Zeugniſſen obligatoriſch anzuordnen; fie 

laubt aber, daß die Gewohnheit auch dieſe Arbeiter dazu führen wird, 
Arbellsbächer zu führen. Wenn ich neulich gejagt habe, daß die deutſche 
Arbeit zu werthvoll ſei, um iR e 
werden, ſo babe ich die deutſche Arheit nicht in einen Gegenſatz zu der 
deutſchen Familie ſtellen wollen. Dieſe Arbeit muß vielmehr in einem guten, 
eſunden Familienleben ihre Grundlage finden. Ob hierzu beſtimmte Ein⸗ 
ora enen der Arbeit erforderlich ſind, iſt von thatſächlichen Vorausſetzun⸗ 
en abhängig. Die Regierung beabſichtigt jedenfalls nur ſolche Einſchrän⸗ 
ungen, welche ſich als unabweislich nothwendig ie welche dieſes ſind, 
wird eine genaue Prüfung der ſactiſchen Verhäliniſſe ergeben. Uebrigens 
muß ich mit Befriedigung anerkennen, daß man auf allen Seiten des Hauſes 
in der Vorlage einen zweckmäßigen Ausgangspunkt für die weitere Ent⸗ 
wickelung der 9 d e gefunden hat. 

Abg. Bauer: Wir haben von der Gewerbeordnung, welche bereits ſeit 
1869 extſtirt, nicht diejenigen Erfolge conſtatiren können, welche man von 
ihr erwartet hat. Wenn man darüber klagt, daß die Gewerbeordnung noch 
nicht überall und in allen ihren Theilen eingeführt iſt, ſo liegt das Letztere 
eben daran, daß man in verſchiedenen Orten das vorhandene Alte, das ſich 
als gut und brauchbar erwieſen hat, nicht den neuen Beſtimmungen auf⸗ 
opfern wollte. Ich bin kein Gegner des Princips der Gewerbefreibeit; aber 
es iſt zu wünſchen, daß auch die corporativen Verbände im öffentlichen 
Richte ihre Berückſichtigung finden. Man muß bier principielle Veränderun⸗ 


en Experimenten benutzt zu 


gen vornehmen und nicht vereinzelte, ſonſt geratben wir immer mehr und 
mehr in das Chaos. Ich begrüße die Vorlage als einen Schritt zum Beſſe⸗ 
ren, ſchon deswegen, weil in ihr das Bedürfniß der Reform Anerkennung 
findet. Was die Einzelheiten betrifft, fo wünſchte ich zunachſt, daß der 
Unterſchied zwiſchen dem Lehrling und dem jugendlichen Arbeiter beſtimmter 
ausgeſprochen worden wäre; dem Lehrling, welcher ſich noch in der Aus⸗ 
bildung befindet, kann nicht die freie Selbſtſtändigkeit des Arbeiters zu⸗ 
kommen. Von den Arbeitsbüchern verſpreche ich mir keinen beſonderen Er⸗ 
ſolg. Wenn man den Legitimationspunkt mit Nutzen reguliren will, ſo 
dürften die Körperſchaften und die corporgtive Verfaſſung, ebenſo die facul⸗ 
tative Meiſterprüfung das Zweckmäßigſte ſein. Hinſichtlich der Beſtimmung 
der Gewerbeordnung, daß dem Lehrling freie Zeit zum Beſuch einer Fort⸗ 
bildungsſchule gegeben werden ſoll, wäre es am wünſchenswertheſten, daß 
die Volksſchule jo beſchaffen wäre, um ein abgeſchloſſenes Ganzes der Aus: 
bildung zu gewähren. Durch die Einrichtung von Lehrwerkſtätten wird 
gewiß nicht der Mangel an guten Arbeitern beſeitigt werden; die Lehrwerk⸗ 
ſtätten können wohl tüchtige Theoretiker hervorbringen, aber leine praktiſchen 
Arbeiter, und kein Meiſter wird im Stande ſein, das aus denſelben hervor⸗ 
gehende theure Material zu verwerthen. 

Der tüchtige Arbeiter wird am beſten ausgebildet in der Werkſtatt eines 
guten Meiſters, der mit allen ſeinen Kräften eintreten muß, um den Kampf 
gegen die Concurrenz zu beſtehen. Die Frauen⸗ und Kinderarbeit bat nicht 
die genügende Berückſichtigung gefunden. Jedenfalls müßte die Beſtimmung 
aufgenommen werden, daß die Kinder in den Ruhepauſen von den Er⸗ 
wachſenen getrennt würden, um unter entſprechender Aufſicht eine ihrem 
jugendlichen Alter angemeſſene Erholung zu baben. Bei den Gewerbe⸗ 
gerichten müßte beſtimmt die Ausſchließung des Rechtsbeiſtandes ausge⸗ 
ſprochen werden; ebenſo die Inappellabilität. Die Hamburger Gewerbe⸗ 
kammer, welche die letztere Einrichtung hat, erledigte von 7163 Sachen nur 
1 PCt. durch Erkenntniß, die weiteren wurden im Vergleichswege beigelegt. 
Mit der Appellation und den übrigen Inſtanzen wird nur der Prozeßſucht 
Vorſchub geleiſtet. Zu anderen Verbeſſerungen wird ja die Berathung in 
der Commiſſion hinreichende Gelegenbeit bieten; hoffentlich werden wir dies⸗ 
mal nicht mit leeren Händen vor den Gewerbeſtand hintreten. Auf einen 
Wiverſtand von der einen oder anderen Seite hat der Geſetzgeber keine Rück⸗ 
ſicht zu nehmen; bier müſſen wir den alten Grundſatz vor Augen haben: 


Allen zu gefallen iſt nicht möglich. a 
Die Debatte wird geſchloſſen. Perſönlich verwahrt ſich Abg. v. Hertling 


gegen das ihm von Lasker ertheilte Lob, das ihn in einen Gegenſatz zu den 
Anſchauungen bringe, die fein Fractionsgenoſſe v. Galen im vorigen Jahre 
über Arbeiterfragen ausgeſprochen habe. Er theile dieſelben durchaus, auch 
heute noch, wenn er auch einzelne Züge der im Ganzen ihn nicht befriedigen: 
den Vorlagen als werthvoll anerkenne. 

se 3% Uhr. Nächſte Sitzung Dinstag, 12 Uhr. (Stellvertretungs- 
vorlage. 

Berlin, 4. März. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König bat dem 
Zeughauptmann Lehmann vom Artillerie⸗Depot zu Weſel den Königlichen 
Kronen⸗Orden dritter Klaſſe Serliehen. 

Der Kreisrichter Dedolph in Belgard ift zum Rechtsanwalt bei dem 
Kreisgericht in Spremberg und zugleich zum Notar im Departement des 
Appellationsgerichts zu Frankfurt a. O., mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes 
in Spremberg ernannt worden. — Der Thierarzt erſter Klaſſe Peter Joſef 
Klein in Berlin iſt zum commiſſariſchen Kreis⸗Thierarzt des Kreiſes Labiau 


ernannt worden. 

Berlin, 4. März. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
empfing heute Vormittag den Commandeur und die Offiziere des 2ten 
Brandenburgiſchen Ulanen⸗Regiments Nr. 11, welche aus Veranlaſſung 
des Beſuchs des Höchſten Chefs des Regiments, Sr. Kaiſerlichen und 
Königlichen Hoheit des Kronprinzen Erzherzogs Rudolf von Oeſter⸗ 
reich am hieſigen Hofe, augenblicklich in Berlin anweſend find, und 
horte den Vortrag des Chefs des Civil⸗Cabinets, Wirklichen Geheimen 
Raths von Wilmowskt. 

[Ihre Majeftät die Kaiſerin⸗Königin] war vorgeſtern in 
der 5. Vorleſung des wiſſenſchaftlichen Vereins anweſend. 

Beide Kaiſerliche Majeſtäten erſchtenen auf dem Balle des Kriegs⸗ 
Miniſters. Geſtern früh empfing Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin 
Se. Kaiferlihe und Königliche Hoheit den Kronprinzen Erzherzog 
Rudolf im Königlichen Schloſſe und wohnte hierauf dem Gottesdienſte 
im Auguſta⸗Hoſpital bei. Vormittags empfingen Beide Kaiſerliche 
Majeſtäten den Beſuch Sr. Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit des 
Kronprinzen Rudolf, welchem zu Ehren ein großes Diner im Adler⸗ 
ſaale des Königlichen Pala is ſtattfand. Heute iſt das Diner bei Ihren 
Kalſerlichen und Königlichen Hoheiten dem Kronprinzen und der Kron⸗ 
prinzeſſin. Abends findet eine muſikaliſche Soirée im Königlichen 
Palais ſtatt. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kron⸗ 
prinzl nahm am Sonnabend gegen Mittag militäriſche Meldungen 
entgegen und ertheilte demnächſt dem Profeſſor Dr. Schellbach, dem 
Hofbuchhändler Soldan aus Nürnberg und dem Schriſtſteller Pietſch 
Audienzen. Abends beſuchte Se. Kaiſerliche Hoheit den Ball bei dem 
Kriegsminiſter. Geſtern Morgen gegen 9 Uhr begab ſich Höchfiverfelbe 
zum Empfange Sr. Kaiferlihen und Königlichen Hoheit des Kron⸗ 
prinzen Erzherzogs Rudolf von Oeſterreich nach dem Lehrter Bahnhof. 
Gegen 1 Uhr Mittags ſtattete Se. Kalſerliche Hoheit der Kronprinz 
Rudolf den Höchſten Herrſchaften einen Beſuch ab. Demnächſt empfing 
Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz den General⸗ 
Landſchafts⸗Director Körber von Körberode. Gegen 5 Uhr begaben 
fi die Hoͤchſten Herrſchaften zum Gala⸗Diner zu Ihren Majeſtäten 
Abend beſuchte Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz 
mit Sr. Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit dem Kronprinzen Rudolf 
und Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen Wilhelm die Vorſtellung 
im Opernhauſe und nahm demnächſt den Thee bei Ihren Majeſtäten. 

[Erzherzog Rudolf, Kronprinz von Oeſterreich,] traf 
geſtern Morgen 9 Uhr in Begleitung des öſterreichiſch⸗ungariſchen Bot⸗ 
ſchafters Grafen Karolyt, welcher dem hohen Gaſte bis Spandau ent: 
gegengefahren war, auf dem Lehrter Bahnhof hier ein. — Se. Ma⸗ 
ſeſtat der Kaiſer und König, Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit 
der Kronprinz, Ihre Königlichen Hoheiten die Prinzen des Königlichen 
Hauſes, das Perſonal der öſterreichtſchen Botſchaft, eine Anzahl höherer 
Offiziere, der Polizei-Präfident von Madat und einige andere Herten 
von Diſtinction waren zur Begrüßung auf dem Bahnhofe anweſend. 
Auf dem Perron war als Ehrenwache eine Compagnie des Kaiſer 
Franz Garde⸗Grenadier⸗Regiments Nr. 2 mit Fahne und Muflt auf⸗ 
geſtellt; auf dem rechten Flügel fanden die directen Vorgeſetzten. Als 
der Zug in die Glashalle des Bahnhofes einfuhr, traten Se. Maſeſtät 
der Kaiſer und König mit den Königlichen Prinzen aus den reſer⸗ 
oirten Salons heraus und begrüßten den Erlauchten Gaſt auf das 
Herzlichſte, während die Ehrencompagnie unter den Klängen der öfter: 
reichiſchen Nationalhymne das Gewehr präſentirte. Nachdem die 
Front der Ehrenwache abgeſchritten worden, geleiteten Se. Majeftät 
nach kurzem Aufenthalt in den Empfangszimmern Se. Kaiſerliche 
Hoheit den Kronprinzen Rudolf nach dem Königlichen Schloſſe. 

n (Reichs⸗Anz.) 

O Berlin, 4. März. [Camphauſen. — Die Tabakſteuer⸗ 
Frage. — Zuſammentritt der Conferenz. — Präſident 
des Evangeliſchen Ober ⸗Kirchenraths. — Wiederauf⸗ 
nahme der Handelsvertrags⸗Verhandlungen mit Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn.] Ueber das Entlaſſungsgeſuch des Vice⸗Präſidenten 
Camphauſen iſt eine abſchließende Entſcheidung bisher nicht getroffen 
und dürfte auch im Augenblick nicht getroffen werden; der Miniſter 
hat ſich inzwiſchen bereit finden laſſen, die Geſchäfte einſtweilen weiter 
zu führen. Eine endgiltige Entſcheidung der verſchiedenen Perſonen⸗ 
fragen innerhalb der Regierung ſetzt die Erledigung verſchledener Vor: 
fragen voraus. Man wird eine auch nur interimiſtiſche Neubeſetzung 
des Finanzminiſtertums und des Vice⸗Präſtdiums im Staatsminiſterium 
nicht vornehmen können, bevor nicht über die Schöpfung eines Reichs⸗ 


Finanzamtes und über den Modus der Stelloertretung des Staat 
kanzlers entſchieden iſt. Man wird ferner die definitive Wieder⸗ 
befegung des Finanz⸗Miniſteriums nicht eintreten laſſen konnen, 
bevor nicht die Stellung des Reichstages zu den Steuerfragen 
mit ganz anderer Beflimmtheit zu erkennen iſt als bisher. Der in 
voriger Woche ge faßte Beſchluß, die Tabaksſteuer⸗Vorlage an bie 
Budget⸗Commiſſion zu verweiſen, iſt nicht einmal eine negative Ent: 
ſcheidung, ſondern lediglich eine ausweichende, durch ein Formalitäts⸗ 
mittel. Der Reichstag und die für die Mehrheit tonangebenden 
Parteien werden ſich jedoch der Aufgabe nicht entziehen können, in 
irgend einer Weiſe, poſitiv oder negativ, Stellung zu den Steuerfragen 
zu nehmen. Indem der „Reichs⸗Anzeiger“ ausdrücklich conſtatirt, daß 
die Aeußerungen des Fürſten Bismarck vom 22. Februar irrthümlich fo 
ausgelegt worden, als ob er in dem Monopol den einzigen Weg, den 
Tabak zur ausgiebigen Steuerquelle zu machen, erblicke, daß der 
Reichskanzler vielmehr auch den Verſuchen, höhere Erträge aus 
dieſer Quelle ohne Monopol zu erzielen, zugänglich ſei, wird 
augenſcheinlich der Reichstag von Neuem aufgefordert, feiner: 
ſeits zu erklären, welche Modalität er vorzieht. Wie 
man jetzt mit ziemlicher Beſtimmtheit hier annimmt, wird die 
Conferenz, da der Frleden zu Konſtantinopel geſtern unterzeichnet iſt, 
Ende März zuſammentreten und zwar in Baden⸗Baden. — Die 
immer wieder erneuten Meldungen, daß zur Stellung des Präfidenten 
des Eoangeliſchen Ober⸗Kirchenraths der Ober⸗Verwaltungsgerichts⸗Rath 
Meyer auserwählt jet und daß mit demſelben Verhandlungen ſchweben, 
entbehren, wie uns mit Beſtimmtheit verſichert wird, jeden Grundes. — 
Die „Nat.⸗Zig.“ berichtet, die im Deteber abgebrochenen Verhand⸗ 
lungen zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn über die Er⸗ 
neuerung des Handelsvertrages würden Anfang April wieder in Gang 
kommen. Wir vernehmen dagegen, daß in früheren Stadien der Ver: 
handlungen über eine Erneuerung des betreffenden Handelsvertrages 
die Auffaſſung hervorgetreten iſt, daß Anfangs April ſich wohl über⸗ 
ſehen laſſen werde, wenn die Wiederaufnahme der Verhandlungen be⸗ 
ginnen könne, bis heut aber iſt die Feſtſtellung des Termines dieſer 
Wiederaufnahme nicht erfolgt und hat auch dem Geſagten zufolge noch 
nicht erfolgen können. 
Fritzlar, 4. März. [Reichstag swahl.] Nach amtlicher Feſt⸗ 
ſtellung ſind bei der anderweiten Wahl eines Reichstags⸗Abgeordneten 
im 3. Kaſſeler Wahlkreiſe (Fritzlar, Homberg, Zlegenhayn) im Ganzen 
5887 Stimmen abgegeben worden. Hiervon erhielt der bisherige 
Reichstagsabgeordnete Geh. Regierungsrath Dr. Wehrenpfennig (nat. 
liberal) 4086, Landrath Weyrauch in Kaſſel (conſerv.) 1145, Land» 
rath von Eſchwege in Fritzlar 597 Stimmen. Der Erſtere iſt ſonach 


wiedergewählt. 
Italien. 


[EI Nom, 28. Februar. [Crispi. — Die Vertagung des 
Parlaments. — Die Demonſtrationen gegen das Garan⸗ 
tiegeſetz. — Ein neues Telegraphengeſetz. — Zur Krönung 
des Papſtes. — Der päpſtliche Hofſtaat. — Simeoni.] 
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Beſſer als lange Erklärungen und Verſicherungen ſpricht die Wuth, 


mit welcher die Radicalen und ihre Organe über das gegenwärtige 
italieniſche Miniſterium und vor Allem über den Miniſter des Innern, 
Herrn Crisvpi, bei jeder Gelegenheit herfallen, dafür, daß Herr Crispi 
eben feine Pflicht als Minifter eines conſtitutionellen Königs erfüllt 
und ſich nicht dazu hergeben will, die berühmte Brücke zu bauen, 
welche von der Monarchie zur Republik hinüberführen würde. Der 
Name, die ganze Vergangenheit Crispi's ſprechen dafür, daß er die 
Freiheit, die wahre, geſetzliche Freiheit ſtets hochgehalten hat und hoch⸗ 
hält, daß alle ſeine Acte als Miniſter vom Geiſte dieſer geſetzlichen 
Freiheit durchdrungen ſind, daß er aber zwiſchen Freiheit und Anarchie 
eine Grenze zu ziehen weiß und daß diejenigen, welche auf den Sturz 
des Beſtehenden ſpeculiren, nicht nur auf ſeine Unterſtützung nicht 
zählen, ſondern überzeugt ſein dürfen, in der Bekämpfung dleſer ſub⸗ 
verfiven Unruhigen ihn an der Spitze der entſchledenſten Gegner folder 
Beſtrebungen marſchiren zu ſehen. Seine Gegner nennen ihn nun 
einen Renegaten und Apoſtaten und beſchuldigen ihn, der Fahne un⸗ 
treu geworden zu ſein, die er früher umfaßt, aber diejenigen, die dieſes 
behaupten, wiſſen ſehr wohl, daß ſie damit eine Lüge ausſprechen, denn 
Crispi hat nie in ſeinem Leben republikaniſche Velleitäten zur Schau 
getragen, er war ſtets ein Anhänger der conſtitutionellen Monarchie 
und die erwähnten, gegen ihn erhobenen Beſchuldigungen ſind ſo grund⸗ 
los, daß Niemand, der Crispi und ſeine Vergangenheit nur etwas 
kennt, denſelben auch nur den geringſten Werth beilegen wird. — 
Einen neuerlichen Anlaß zum Angriffe auf das Miniſterium giebt den 
Radicalen die Thatſache, daß daſſelbe die auf den 20. d. M. angeſetzte 
Einberufung der Kammer um 14 Tage, nämlich bis zum 7. März, 
vertagt hat, und die Radlcalen find nun außer Rand und Band dar⸗ 
über, daß die Regierung die Wiederaufnahme der parlamentariſchen 
Arbeiten der „Papſtwahl“ untergeordnet habe; weil die Vertagung aber 
aus dem Grunde erfolgte, um erſt das Ende des Conclave und fomit 
die Wahl des neuen Papſtes abzuwarten. Angeſichts der Sprache der 
Organe dieſer Partei kann man dem Miniſterium wirklich nur auf 
richtig Glück zu dieſem Beſchluſſe wünſchen, da die Vermuthung ſehr 
nahe liegt, daß die freilich ſehr wenig zahlreichen Vertreter dieſer 
Partei in der Kammer die Gelegenheit der Sedisvacanz benutzt haben 
würde, wenn nichts anderes, fo doch unliebfame läppiſche Demonſtra⸗ 
tionen in Scene zu ſetzen, welche zu verhindern ganz und gar im 
Intereſſe der Regierung lag. Daß übrigens die Anſichten der Radi⸗ 
calen von anderer Seite nicht getheilt werden, geht aus den ſympa⸗ 
thiſchen Kundgebungen zur Genüge hervor, welche der italleniſchen Re⸗ 
gierung von allen Seiten, vom In: und Auslande, ob der loyalen 
und verdienten Haltung zugehen, die ſie eben in letzter Zeit, bei Ge⸗ 
legenheit der Kataſtrophe, welche über den Vatlcan eingebrochen, beob⸗ 
achtet hat. Daß aber bei diefer Gelegenheit angeſichts der nicht gefehlt 
habenden Verſuche der radicalen Partek, Unordnungen und feindſelige 
Demonſtratlonen in Scene zu ſetzen, die Regierung es verſtanden, in 
ſo muſterhafter Weiſe für die Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe 
und Sicherheit zu ſorgen, alle, auch die geringſten Ausſchreitungen 
hintanzuhalten, gereicht ihr und dem für die Aufrechthaltung der geſetz⸗ 
lichen Ordnung in erſter Reihe verantwortlichen Miniſter des Innern 
zu beſonderem Lobe und hat den Beweis geliefert, daß in Itallen die 
Freiheit bis zur extremſten Grenze reicht, ohne daß dabei die Geſetzlich⸗ 
keit im geringſten leidet, und eben die muſterhafte Haltung, welche die 
Regierung und die Bevölkerung bei dieſer Gelegehelt bewahrt, liefert den 
ſchlagendſten Beweis dafür, daß Italien, weitentfernt, der Herd revolutlonärer 
Leidenſchaften zu ſein, im Gegentheil ein Element der Ordnung in 
Europa und für die bewilligte Einheit vollſtändig reif ſel. Im 
Uebrigen haben ſich die Radicalen mit ihrer läpplſchen Demonſtrakion, 
gegen das Garantiegeſetz und weiß Gott was noch bloß unſterblich 
blamirt und den eclatanteſten Beweis ihrer Ohnmacht gegeben, und 
indem die Regierung ſich um ihr Geſchrei nicht kümmert und ruhig 
ihrer Wege wandelt, beweiſt, daß ſie eben die Macht in ſich fühlt, 
allenfallſigen Ausſchreitungen dieſer privilegirien Weltbeglücker mit 
Energie und Erfolg entgegentreten zu können. — Wle wir dem hier 
erſcheinenden „Italieniſchen Courier“ entnehmen, iſt eine Commiſſton 
mit dem Studium eines neuen Telegraphengeſetzes betraut worden und 
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befindet ſich bereits in voller Arbeit, Die Hauptpunkte, mit denen 
ſich die Commiſſlon zu befaſſen haben wird, ſind: das Staatsmonsdol 
und die Befugniß der Vergebung der Benutzung des Telegraphen an 
die Gemeinden und die moraliſcheu und privaten Körperſchaften, die 
Belaſſung des Privat⸗Elgenthums beim Bau der Linien, die Verbürgung 
des Telegraphengeheimniſſes, die Unverantwortlichkeit der Telegraphen⸗ 
Verwaltung, die Berechtigung der Gerichtsbehörde die Telegramme feſt⸗ 
zuhalten, mit Beſchlag zu belegen oder von ihnen Kenntniß zu nehmen, 
endlich die Einmiſchung des Staates und die Controlirung der Corre⸗ 
ſpondenz durch denſelben. — Es ſcheint nun feſtzuſtehen, daß die 
feierliche Krönung des neuen Papſtes künftigen Sonntag den 
3. März d. J. in der Sixtiniſchen Kapelle ſtattfinden wird. Einen 
Augenblick ſchien die Abſicht vorzuwalten, die Krönung öffentlich, d. h. im 
St. Petersdom vorzunehmen, da man aber beſorgt iſt, daß dieſes als eine unbe: 
dingte Unterwerfung des Papſtthums unter die ſtaatliche Herrſchaft gedeutet 
werden kann, ſo beſchloß man, die Sixtiniſche Kapelle zu dieſer Cere⸗ 
monie zu benützen. Da der Raum in dieſer Kapelle nur ein be⸗ 
ſchränkter iſt, ſo werden nebſt den dabei direct Betheiligten und Be⸗ 
ſchäftigten blos das beim heiligen Stuhle accreditirte diplomatiſche Corps 
und einzelne beſonders bevorzugte geladene Gäſte an der Ceremonie 
theilnehmen. 
beendeter Ceremonie ſich dem Publikum zeigen, und zwar wird er in 
die St. Peterskirche kommen und von einer in derſelben eigends zu 
conſtruirenden, mit der Sirtiniſchen Kapelle in Verbindung ſtehenden 
Loge den apoſtoliſchen Segen ertheilen. Der Papſt hat denn auch die 
Beſetzung der durch den Tod ſeines Vorgängers erledigten Hof- und 
Staatsämter bis nach ſeiner Krönung vertagt und auch ſein Hofſtaat 
fungirt indeſſen blos proviforifh, da der neue Papſt keinen einzigen 
der von feinem Vorgänger gehabten Höflinge beibehalten hat. Wie 
es heißt, hat der Papſt Schritte gethan und den früheren Staats⸗ 
ſecretär Cardinal Simeoni gebeten, fein Amt wieder zu übernehmen. 
Nur wenn Cardinal Simeoni ſich durchaus nicht beſtimmen laſſen will, 
das unter den beſtehenden Verhältniſſen nicht eben ſehr angenehme 
Amt beizubehalten, wird ein anderer Cardinal, man nennt Monſignor 
Francht, das Amt eines Staatsſecretärs übernehmen. 
Großbritannien. 

A. A. C. London, 1. März. [In der geſtrigen Sitzung de 
Oberbauſes! beklagte ſich Lord Dorcheſter Aber die Weiſe, in welcher 
der Miniſter für auswärtige Angelegenheiten Interpellationen von Mit: 
gliedern beider Seiten des Hauſes mit Bezug auf die orientaliſche Frage zu 
beantworten pflege. Am 7. Februar lenkte er (Dorcheſter) die Aufmerkſam⸗ 
keit des Haujes auf das in einem Kriege zwiſchen hochſinnigen cibilifirten 
Nationen beispiellos daſtebende Verhalten der ruſſiſchen Regierung, ibre 
Armee, nachdem ein Waffenſtillſtand vereinbart worden, vorrücken zu laſſen, 
aber Lord Derby gab dem Hauſe keine Information über den Gegenſtand, 
obwobl aus den einige Tage ſpäter vorgelegten Actenſtücken hervorging, 
daß Mr. Layard's Depeſche vom 6. Februar telegraphiſch dieſe Thatſache 
5 Anzeige brachte. In der gegenwärtigen Kriſis hat das Parlament ohne 


weifel ein Recht, von der Regierung eingehende Information über den 
Stand der orientaliſchen Angelegenheiten zu erwarten. Er frage demnach 
f Regierung, ob fie über die gegenwärtige Poſition der türkiſchen Flotte 
informirt ſei. 

Lord Derby weiſt die Beſchwerden Lord Dorcheſter's als ungerechtfertigt 
urück. „Es iſt wohl ſelten der Fall gemein , — fagt er — „daß eine 

egierung fo bereit geweſen ift, in die Hände des Parlament und des 
Landes alles in ihrem Beſitz befindliche Material zu legen, um die Bildung 
eines Urtbeils über den Stand der Angelegenheiten während der letzten 
wenigen Monate zu exmöglichen. Was die Gabe des edlen Lords betrifft, 
fo kann ich dieſelbe bis zu einem gewiſſen Grade beantworten. Ich beſitze, 
wie ich glaube, genaue Information über die Poſition des größeren Tbeiles 
der türkiſchez Flotte, aber ich halte es nicht für wünſchenswerth dem Haufe 
darüber Mittheilungen zu machen. (Beifall.) Es iſt kaum Sache ber Ne: 
gierung, Fragen über die Bewegungen fremdländiſcher Flotten zu beant⸗ 
worten, insbeſondere, da ſie noch keine Kunde von der Unterzeichnung des 
iedensvertrages erhalten. Die Lage der Dinge iſt eine der ſuspendirten 
eindſeligkeiten — eine des Waffenſtillſtandes und nicht des Friedens. Alle 
offen, daß der Krieg zu Ende fei, aber es iſt moglich, daß die Feindſelig⸗ 
keiten wieder erneuert werden dürften, und in Ne Falle würde es ſchon 
im Intereſſe der türkiſchen Sache, die der edle Lord ſo warm verſicht, 
unklug fein, genaue Angaben über die Poſttion der türkiſchen Flotte zu 
se as denen die Gegner der Türken Vortheil ziehen dürften. 
ört, bört. 
n der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes] kündigte Sir 9. 
D. Wolff an, er werde morgen den e interpelliren, ob während 
der Friedensunterhandlungen die Aufmerkſamkeit der Regierung Ihrer Ma⸗ 
jeſtät, ſowie der anderen Contrabenten der Verträge von 1856 und 1871 
auf die in London am 17. Januar 1871 n Erklärung gelenkt 
worden ſei, welche als weſentliches Princip des Völkerrechts anerkenne, daß 
keine Macht ſich von den Verbindlichkeiten eines Vertrages befreien könne, 
es ſei denn mit der Zuſtimmung der contrahirenden Mächte mittelſt einer 
freundſchaftlichen Uebereinkunft; und ob den Regierungen Ruß lands und 
der Türkei eröffnet worden, daß keine zwiſchen ihnen getroffene Abmachung 
völkerrechtlich giltig ſein würde, ſo lange ſie nicht die Sanction der anderen 
Signatare der bereits erwähnten Verträge empfangen. 

Capitan Pim fragt den Schatzkanzler, ob er die Verſicherung ertheilen 
könne, daß die britiſche Regierung he nicht erlauben würde, das 
„Machtgleichgewicht“ zu ſeinen eigenen Gunſten, ſei es durch die Beſchlag⸗ 
nahme von Territorien in Armenien oder die Abtretung der türkiſchen Flotte, 
oder durch irgend eine Einmiſchung in die Dardanellen zu ſtören; und ob 
er das Haus informiren könnte, ob behufs Sicherung der Bewegungsfreis 
beit der britiſchen Flotte irgend eine andere Garantie als das Wort Ruß⸗ 
lands gegen die Beſetzung der Landenge von Gallipoli erlangt worden. 
Der Schatzkanzler. „Was die erſte Frage betrifft, ſo fürchte ich, das 
Sheer wird edenſo made fein zu Bösen, wie ich es müde bin zu fagen, daß 

hrer Majeſtät Regierung noch keine authentiſche Information bezüglich der 
endgiltigen Friedensbedingungen erhalten hat; und ſo lange dieſe Bedin⸗ 
ungen uns nicht bekannt find, iſt jedwede derartige Frage hypotbetiſcher 
Natur und kann demnach nicht befriedigend beantwortet werden. Ich mu 
indeß hinzufügen, daß, wenn es ſcheinen ſollte, daß die Friedensbedingun⸗ 
gen in irgend einer Weiſe die Intexeſſen dieſes Landes nachtheilig afficızen, 
wird Ibrer Majeſtät Regierung geeignete Schritte tbun, um dieſelben zu 
wertheibigen und zu ſchützen. (Lebhafter Beifall) Die Actenftüde mit Be⸗ 
ug auf die betreffs der Beſe Bun der Landenge von Gallipoli und deren 

nel eingegangenen Ver indlichkeiten Ab dem Haufe bereits vor⸗ 
gelegt worden.“ 

Der Marquis von Hartington erkundigt ſich, ob die von den Zei⸗ 
tungen gebrachte Meldung, daß ein Commandeux en chef eines Expedi⸗ 
tions⸗Corps ernannt worden, und wenn ſo, ob dieſe Ernennung erſt kürzlich 
erfolgt ſei. Der Schatzkanzler antwortet: „Es ift nicht richtig, zu ſagen, 
daß irgend eine Ernennung ſtatigefunden bat. Die zwei Offiziere, deten 
Namen erwähnt werden, ſind den worden für den Fall, daß ein 
Erpeditiongcorps erforderlich werden ſollte. (Beifall.) Ihre Wahl erfolgte, 
wie ich glaube, vor etwa 10 oder 12 Tagen. Lord Napier wurde bon 
Ibrer Majeftät Regierung hierher berufen, damit er beitändig mit den Mi⸗ 
litärbehörden conſultiren lönne und zum Handeln bereit ſei, wenn dies 
nolhwendig wird. 1 Beifall.) { 

Der Unterſtaatsſecretär für auswärtige 1 5 br en Mr. Bourxke, 
informirt Mr. Holms, daß die Zahl der britiſchen Unterthanen in Kon⸗ 
antinopel, eingeſchriebener wie uneingeſchriebener, ſich auf 3000 bis 4000 
elaufe. Das Haus nimmt bierauf die ſeit Montag vertagte Einzel⸗ 
berathung des neuen 1 und Werkſtätten⸗Geſetzes wieder auf und 
förderte daſſelbe bis $ 66. Sodann erwirbt der Generalſecretär für Ir⸗ 
land, Mr. Lowtber, die Erlaubniß des Hauſes zur Einbringung des in 
der Throntede verheißenen Geſetzentwurfes zur Ergänzung des iriſchen Ge⸗ 
ſchworenengeſetzes. 


Provinzial- Beitung, 


Breslau, 4. März. [Shmurgeriht. — Diebſtähle. — Ur: 
fundenfälihung.] In der heut eröffneten dritten Schwurgerichtsperiode 
fungirt als Präſident Herr Stadigerichtsrath Gäde, der Gerichtsbof ſetzt 
ſich weiter n aus den Herren Stadtgerichtsrathen von Zablocki 


U 
und Scholz, ſowie den Gerichts⸗Aſſeſſoren Herren Luſtig und Deutſch. 


| 


Auf beſonderen Wunſch des Papſtes wird derſelbe nach] Diebſtah 


B Scheidende hatte es in der That beritanden, durch feinen biederen, durchaus 


Zahl von 18 aus der 


— Die 30 einberufenen Geſchwörenen find in der 
N beichten Breslau 3, Militſch 1, 


Stadt Breslau 2 von den Kreiſen ſtellen: 
Neumarkt 2, Oels 2, Trebnitz 2, Polniſch⸗Wartenberg 1 und Wohlau 1 Des 
ſchworenen. — Für die erſte Sitzung iſt die Staatsanwaliſchaft durch den 
eren Staatsanwalt des Staptgerichis Herrn d. Roſenberg vertreten, die 
Officiol⸗Vertbeidigung führt Herr Rechtsanwalt Lu bowski. 3 
„Die Terminstolle enthält für heute drei Anklagen; keine derſelben bietet 
ein beſonderes Intereſſe. 

Der 35 jährige Arbeiter Herrmann Dreßler aus Stephansdorf iſt außer 
wegen Betteln, Arbeitsſcheu und Landſtreichens ſchon 5 mal wegen Dieb⸗ 
ſtahl beſtraft. Jetzt werden ihm, zum Theil auf Grund ſeines Zugeſtänd⸗ 
niſſes, fünf Diebftähle und zwar 4 einfache und ein ſchwerer zur Laſt ger 
legt. Die Diebſtahls⸗Objecte find Bäume und Sträucher aus der herr⸗ 
ſchaftlichen Baumſchule zu Stephansdorf, ſowie andere Sachen von unbe⸗ 
deutendem Werth. D. iſt geſtändig, nur leugnet er bei dem ſchweren Dieb⸗ 
ſtahl das erſchwerende Moment des Einſteigens in den Garten, er will viel⸗ 
mehr auch in dieſem Falle durch die offene Thür eingetreten ſein. 
Da die Zeugenvernehmung dieſen Punkt nicht genügend aufklärt, ſo 
ſprechen die Geſchworenen in Uebereinſtimmung mit den Anſichten des 
Staatsanwalt das Schuldig nur auf einfachen Diebſtahl. Mildernde Um⸗ 
ſtände werden bei ſämmtlichen fünf Diebtählen zugeſtanden und die Ge: 
ſammtſtrafe auf 1 Jahr 6 Monate Gefängniß, ſowie zweijährigen Ehr⸗ 
verluſt bemeſſen. 

Der 22 Jahre alte Klemptnergeſelle Julius Fromelius und der 20 
Jabre alte Arbeiter Karl H., Beide aus Breslau; F. bereits 2 Mal wegen 

iebſtahls, H. dagegen noch nicht vorheſtraft, ſind geſtändig, im December 
1877 aus einer Bodenkammer des Univerſitätsgebäudes Kaffeekrug und dier 
Taſſen entwendet zu haben. Die Angeklagten arbeiteten dort an einer 
Dachreparatur und benützten die Gelegenbeit zum Diebſtahl. Nach Zubilligung 
mildernder Umſtände werden F. mit 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis 
und 2 Jahren Ehrverluſt, H. mit 3 Monaten Gefängniß und jährigem 
Ehrverluſt beſtraft. ö 4 

Der Kürſchnermeiſter M. aus Breslau iſt wegen fünf Wechſelfälſchungen 
angeklagt. Das Vorleben des 30 jährigen Angeklagten weiſt zwei geringe 
Strafen wegen Diebſtahl auf. M. geſteht zu, bei fämmtlichen Wechſeln das 
Giro bezw. Accept ſeines Bruders — eines in Breslau anſäſſigen, gut⸗ 
filwirten Mannes — fälſchlich angefertigt zu haben. — Im October 187 
kam M. zu dem hieſigen Kaufmann Markus Schachtel, er beſtellte und ers 
bielt gegen einen mit dem Ausſtellungsvermerk und Giro ſeines Bruders 
verſehenen Wechſel in gleicher Höhe für 200 M. Rauchwaaren. — Am 
14. December 1876 erſchien M. in der Hutfabrik von Klein u. Comp. in 
7. Nu und kaufte für 330 M. Hüte. Als Bezahlung gab er einen am 
7. März 1877 fälligen Wechſel, welcher das Accept ſeines Bruders trug. 
Nachdem die Banität des Bruders geprüft worden, erhielt M. die Hüte zu⸗ 


5 geſandt und ſchlug ſie für einen Spottpreis los. Kurz vor Fälligkeit des 


Wechſels ſandte M. 130 Mark ein, der Reſt iſt ungedeckt geblieben. — 
m Januar 1877 gab der Angeklagte einen in derſelben Weiſe ber⸗ 
ſtellten Wechſel in Höhe von 150 Mark an den Kaufmann Jonas 


J 
e 
Hecht in Breslau, als dies Papier fällig wurde, 


erſetzte es 
durch einen wiederum auf drei Monate gezogenen Wechſel in 
Höhe von 300 M. und ließ ſich von dem Ueberſchuß 30 M. ab⸗ 


900 de von Hecht baar auszahlen. Endlich hat er zwei Wechſel über je 
600 Mark an die Firmen Langner und Sohn in Guben und Köbener in 
Leipzig für gelieferte Waaren geſandt. — Der Bruder des Angeklagten 
leiſtete für alle Wechſel den Diffeſſionseid, die Wechſelinhaber haben alſo 
die vorgenannten Beträge gänzlich verloren. — Ohne Mitwirkung der Ges 
ſchworenen erkennt der Gerichtshof im Einverſtändniß mit der Staats⸗ 
anwaltſchaft dem Antrage der Vertheidigung gemäß das Vorhandenſein mil⸗ 
dernder Umſtände an, bemißt aber mit Rückſicht auf die Höbe des Objects 
die Strafe auf 2 Jahre Gefängniß und 2 Jahre Ehrverluſt. 


=ch= Oppeln, 4. März. [Wahl eines Diakonus. — Perſo⸗ 
nalien. — Landespolizeilſche Prüfung. — Stand der Rinder⸗ 
peſt im Auslande.] In Stelle des als Paſtor nach Hohenfriedeberg be⸗ 
rufenen früberen Diakonus der hieſigen evangeliſchen Pfarrkirche, Gottwald, 
iſt geſtern nach dem Hauptgottesdienſte in einer gemeinſamen Verſammlung 
des Gemeindekirchenratbs und der Gemeindevertreter von den drei ſeitens 
des Conſiſtorii präfentirten Geiſtlichen der Paſtor Schultz aus Pommers⸗ 
witz, Kreis Leobſchütz, zum Diako us gewählt worden. Nachdem der 
Pfarrvicar Nieſemann in Heinrichsfelde hieſigen Kreiſes aus ſeinem Amte 
behufs Uebernahme eines Pfarramtes geſchieden iſt, bat der Nachfolger, 
Pfarrvicar Jentſch, zum 1. d. M. die Amtsverwaltung übernommen. — 
Der bei der hieſigen Regierung fungfrende Kataſter⸗Secretar Clauſen iſt 
in gleicher Eigenſchaft an die Königliche Regierung zu Magdeburg und der 
Kataſter⸗Controleur Hoffmann zu Lublinitz als ſolcher nach Elbing verſetzt 
worden. In die Stelle des erſteren tritt bier der ſeitherige Kataſter⸗Con⸗ 
troleur Koch aus Poln.⸗Wartenberg, in die des letzteren der ſeitherige Kataſter⸗ 
Secretär Pohl aus Magdeburg und follen dieſe Veränderungen zum 1. April e. 
eintreten. — Zur landespolizeilichen Prüfung betreffs der Zuläffisteit der 
Einführung des Locomotipbetriebes auf der Schmalſpurbahnſtrecke bei 
Menzelſchacht der Hugo⸗Grube reſp. Thurzohütte hat die Regierung 
vor ihrem Commiſſarius, Reg.⸗Rath Lucanus, auf Donnerstag, den 7. März c., 
Vormittags 11% Uhr, an Ort und Stelle Termin anberaumt und ſoll von 
Bahnhof Morgenroth aus mittelſt Schmalſpurbahn⸗Extrazuges nach Ein⸗ 
trachthütte zur Beſichtigung der gedachten Strecke re werden. — 
Nach amtlichen Nachrichten gewinnt die Rinderpeſt in Ruſſiſch⸗Polen wieder 
an Ausdehnung und ſind zur Zeit 2 Ortſchaften in den Kreiſen Plotzt und 
Warſchau verſeucht. In der Bukowina hat, obwohl endlich die Contumaz⸗ 
Anſtalt Nowocielice 


euchenfrei geworden iſt, die Rinderpeſt bedenklich an 
Terrain gewonnen, ſo daß zur dei 4 einander benachbarte Bezirke: Czer⸗ 
nowitz, Katzman, Wiſchnitza und Storozynetz, nach anderen Nachrichten ſogar 
5, mit zuſammen etwa 15 Ortſchaften verſeucht find. Die große Verbreitung 
der Rinderpeſt in der Bukowina, welche natürlich die Ausführung von Vieh 
aus dieſer Provinz erſchwert, ſcheint den Viehverkehr ſehr beeinflußt zu haben, 
da kaum 400 Stück Ochſen wöchentlich die Station Oswiencim paſſiren. — 
N Galizien herrſcht die Rinderpeſt zur Zeit nur in der Contumaz⸗Anſtalt 

kala, Bezirk Borszezow und in Zurkow, Bezirk Kolomea, dagegen iſt ſie in 


Horoſtkow, Bezirk Rohatyn, erloſchen. 


* Falkenberg OS., 4. März. [Abſchiedsfeierlichkeit. — Vom 
Landwirrbſchaftlichen Verein. — Gewitter.] Der zum Kreisph 


ſi⸗ 
kus in Rybnik ernannte Kreiswundarzt Dr. Oſtmann verlleß am 2. d. M. 
ſeinen bieſigen Wirkungskreis, nachdem ihm von vielen Freunden im Gaſt⸗ 
ge zum „Weißen Schwan“ eine Abſchiedsſeierlichkeit bereitet worden war. 
Bürgermeister Hertel richtete hierbei treffende und berzliche Worte des Ab⸗ 
ſchiedes an Herrn Dr. Oſtmann, durch die er dem tiefen Bedauern in allen 
Klaſſen der Geſellſchaft über den Abgang deſſelben Ausdruck gab. Der 


rechtlichen Charakter, ſowie durch feine ausgebreiteten ärztlichen Kenntniſſe 
ſich in weiten Kreiſen die ihm gebührende Achtung iu verſchaffen. Nicht 
minder anerkennenswerth war ſein inniges, freundſchaftliches Verhältniß zu 
feinem Collegen und Vorgeſetzten Herrn Kreisphyſikus Dr. Boß. n der 
eſtern hierſelbſt abgehaltenen Generalverſammlung des Landwirthſchaftlichen 
reisvereins Falkenberg wurde mit Einhelligkeit die Abhaltung einer Rinder⸗ 
ſchau im Laufe dieſes Sommers heſchloſſen und zugleich eine aus acht Mitglie⸗ 
dern beſtehende Prämiirungscommiſſion mit dem Rechte der Cooptation gewahlt. 
err Dr. Hascard referirte in dankenswerther Weile, über die letzte General⸗ 
erſammlung des landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins zu Breslau. — 
Geſtern Abend ging hier unter heftigem Sturm ein ſtarker 1 8 7 
nieder. In dem mit der Stadt zufammenhängenden Dorfe Weſchele ſchlug 
der Blitz in eine Pappel. 


i Gleiwig, 2. Marz. [Stapiperoroneten. Sigung.] In der 
letzten Sizung der Stadiverordneten⸗Verſammlung ſtand auf der Tages⸗ 
Ordnung die Berathung des Stadthaus balts⸗Etats pro 1878/79. Vor Ein⸗ 
tritt in die Berathung erſtattete der 1. Bürgermeiſter, Herr Kreidel, den Ver: 
waltungsbericht über den Stand und die Verwaltung der Gemeinde⸗An⸗ 
gelegenbeiten für das abgelaufene Geſchäftsſahr. Aus dem überaus reich⸗ 
baltigen Material des Vortrags führen wir die wichtigften nachſtehend an. 
Durch Nachtrags⸗Regreß iſt das Eigenthum der Wage auf dem früheren 
85 ezirke zwiſchen dem Hütten⸗Fiscus und der Commune geregelt worden. 

ie Angelegenheit, betreffend die e des Bahnhofs Gleiwitz, 
der Colonie Neuvorf a. K. und eines Theils von Petersdorf, iſt ungeachtet 
der bis jetzt ſehr umfangreichen gepflogenen Verhandlungen mit den 

ntereſſenten noch immer zu keinem befriedigenden Abſchluſſe gediehen. 

er Stadtbebauungsplan kit ſoweit fertig geſtellt, daß derſelbe in einigen 
Wochen der Verſammlung zur Genehmigung unterbreitet, demnächſt das 
öffentliche Ausliegen deſſelben eranlapt und ſodann der Regierung zur Be: 
ſtätigung eingereicht werden wird. — Die event. Uebernahme der im Stadt⸗ 
bezirk liegenden Chauſſeeſtrecen von der Provinzial: in die Communal⸗Ver⸗ 
waltung iſt in Erwägung P,enommen und die Aufſtellung der nothwendigen 
Berechnungen veranlaßt worden. Bei Eintritt günſtiger Witterung wird die 
Beleuchtung der Promen ade durch Gas und zwar bis zur Brücke über die 
alte Klodniz ausgeführt werden. Die Bahnhofstraße mit Trinkwaſſer zu 


| 
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verſehen, därfte durch die Ausfübrung eines Prolects, das Waſſer du 
neuanzulegende Brunnen auf der Oberwallſtraße durch eiſerne Röhren 10 
ein Sammelbap in mit Pumpe zu leiten, reaiifirt werden. — In Betreff der 
Verwaltung der ſtädtiſchen Forſten iſt der Forſtdetriebsplan Seitens des 
Herrn Forſimeiſter Alias ſerkiggeſtellt worden. Nach demſelben iſt unter 
inweis auf die frühere unrationelle Forſtwirthſchaſt ein normaler Forſt⸗ 
beſtand erſt in 60 Jahren zu erreichen. Der Ertrag aus den Forſten dürfte 
in dem erſten Abschnitt von 15 Jahren 3300 M., in den zweiten 15 Jahren 
4200 M. im dritten Abſchnitt 10,500 M. und im letzten 15 ahrigen Turnus 
13,500 M. jäbrlich erreichen und dürften dann noch 129 Morgen, als auf 
einmal abzubolzen, einen Ueberſchuß don 120,000 M. ergeben. — Bei dem 
Kapitel, gewerbliche . —.— verſucht Redner die Beſorgniſſe, welche be⸗ 
züglich der Gewerbeſchule auftauchten, zu zerſtreuen und glaubt in Ausſicht 
ſtellen zu können, daß ihr die bis jetzt zuſtehenden Berechtigungen werden 
gewahrt bleiben. — Der Plan der Errichtung einer Baugewerkſchule in Ver⸗ 
bindung mit der Gewerbeſchule konnten nicht zur Ausführung kommen, da 
die Staats⸗Regierung es ablehnte, die Koſten für dieſelbe zu übernehmen. 
Bezüglich des Verkehrsweſens, fo habe die Regierung nachträglich genehmigt, 
das die Vieh⸗ und Krammärkte wieder getrennt an je einem Tage abge⸗ 
balten werden dürfen. — Die hieſige kaiſerliche Reichsbankſtelle nimmt unter 
den 59 vorhandenen Reichsbankſtellen bezüglich des Umſatzes die 24., bezüglich 
des Reingewinnes die 11. Stelle ein. Der Bolt, Eiſenbahn⸗ und Tele⸗ 
graphen⸗Verkehr ſei fortdauernd im Steigen. — Zum Schulweſen über⸗ 
gehend, theilt Redner mit, daß nunmehr die Schwierigkeiten, welche der Um⸗ 
wandlung der ſtädtiſ chen Elementarſchulen in ein gemeinſames paritätiſches 
Schulyſtem entgegenſtanden, vollſtändig behoben ſeien, und daß die Um⸗ 
wandlung am 1. April c. erfolgen würde. Die Schller⸗Bibliothek iſt in 
ſtetem Wachſen. Die öffentliche Armenpflege hat größere Mittel erfordert, 
als der Etat ausſetzte, weshalb leider eine Nachtragsbewilligung erforderlich 
werden wird. — In Betreff des hier zu errichtenden Landgerichts führt Be⸗ 
richterſtatter aus, daß aller Wabrſcheinlichkeit nach 11 Landrichter und 12 
bis 16 Amtsrichter an demſelben fungiren werden und daß es bezüglich der 
Erwerbung eines Grundſtücks zu den Erweiterungsbauten des Geschts⸗ 
ebäudes, welches dem Juſtiz⸗Fiscus loſtenfrei überlaſſen werden ſoll, ge⸗ 
ungen iſt, den Beſitzer deſſelben zu beſtimmen, von dem urſprünglich ge⸗ 
forderten Preiſe von 15,000 M. auf 10,000 M. berabzugehen. — Im 
lizeiweſen ſind viele Neuerungen eingeführt worden, die ſich bis jetzt be⸗ 
währt baben. Schließlich beſpricht Berichterſtatter den für das nächſte 
Geſchäftsjabr aufgeſtellten Etat, nach welchem leider trotz der auf allen 
Gebieten der Verwaltung beobachteten Sparſamleit ein Mehr von 11.000 
M. durch Communalſteuer aufzubringen ſei. — Der Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
figende ſagt hierauf dem Magiſtrats⸗Dirigenten, ſowie dem Magiſtrat den 
Dank für die umſichtige Verwaltung. Verſammlung tritt hierauf in die 
Berathung des Etats. Nachdem der Vorſitzende betont hatte, daß die Vor⸗ 
berathungs⸗Commiſſion den von dem Magiſtrat ſehr ſorgfältig aufgeſtellten 
Etat eingehendſt geprüft und nur wenige unerbebliche Abänderungen vor⸗ 
zuſchlagen habe, wurde derſelbe nach mehrmaliger Durchberathung mit den 
vorſtehend angedeuteten Aenderungen der Vorberathungs⸗Commiſſion, wie 


M. er vom Magiſtrat aufgeſtellt worden, angenommen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 
Nom, 4. März. Der Commandant des Römiſchen Armeecorps, 
Herzog von Aoſta, hat den Truppen Inſtructionen zugehen laſſen, be⸗ 
treffend die Erweiſung militatriſcher Ehren, falls der Papſt ſich öffent 
lich zeigen ſollte. — Cardinal Simeoni iſt an Stelle des zum 
Staatsſecretair ernannten Cardinals Franchi zum Präfecten der Con⸗ 
gregation „de Propaganda fide“ ernannt worden. 

Brüſſel, 4. März. Der „Nord“ beſtätigt, nach den Friedens⸗ 
vertragsbeſtimmungen werden Adrianopel, Salonicht und Erzerum im 
Beſitz der Türkei bleiben. Die Abtretung der Flotte werde nicht ver⸗ 
langt. Die Kriegskoſtenentſchäͤdigung werde 1 durch Abtretung von 
Kars, Ardahan, Bajazid und Batum beglichen werden. Es iſt keine 
Ueberlaſſung von Revenuen gefordert, die vorher anderweitig als 
Garantien vergeben worden. Serbien und Montenegro würden einen 
Gebietszuwachs erhalten, ſollten aber dadurch nicht Grenznachbarn 
werden. Die Dardanellenfrage iſt in den Friedensbedingungen nicht 
berührt. Bezüglich der Donauſchifffahrt ſolle der frühere Zuſtand 
wieder hergeſtellt werden. Die Dobrudſcha ſei abgetreten worden, um 
ſpäter anderweitig ausgetauſcht zu werden. 

London, 4. März. Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus Kon⸗ 
ſtantinopel von geſtern, General Ignatieff hätte vor der Unterzeichnung 
des Friedens das Verlangen geſtellt, daß die Türkei mit Rußland vor 
dem Congreß für alle Punkte des zwiſchen ihnen geſchloſſenen Friedens⸗ 
vertrags eintreten ſollte, Savfet Paſcha hatte das Verlangen indeß 
abgelehnt und General Ignatieff in Folge deſſen telegraphiſch um Ver⸗ 
haltungsmaßregeln in Petersburg nachgeſucht. Wie die Frage ſchließlich 
geregelt worden, ſei noch nicht bekannt. Ueber die Friedensbedingungen 
läßt ſich das „Reuter'ſche Bureau“ aus Konſtantinopel telegraphiren, 
Rußland habe darauf verzichtet, daß Salonichi noch mit zu Bulgarien 
gezogen werde, wohl aber würden Burgas, Varna und Küftendfche 
dem künftigen Fürſtenthum Bulgarien angehören; die Kriegsent⸗ 
lch von 40 Millionen Pfd. St. ſei auf 12 Millionen Pfd. St. 
reducirt. 

London, 4. März. Unterhaus. Northcote erklärte Hartington, 
der Regierung wurde heute von Layard und Loftus die geſtrige Unter⸗ 
zeichnung des Friedens gemeldet. Er antwortet Fraſer, der Regierung 
gingen zwar Mittheilungen über die Friedensbedingungen zu, dieſelben 
ſeien jedoch ſo unvollkommen, daß ſie augenblicklich nicht zur Kenntniß 
des Hauſes gebracht werden könnten. 

London, 4. März. Oberhaus. Lord Derby antwortete Gran⸗ 
ville, die Friedensbedingungen ſchließen nicht die Abtretung der türki⸗ 
ſchen Flotte ein. (Beifall.) Die Kriegskoſtenentſchädigung wurde von 
urſprünglichen 40 Millionen auf 12 Millionen Pfd. Sterlg. reducirt; 
die egyptiſchen Revenuen kämen nicht in Froge; ſobald die ganzen Be⸗ 
dingungen bekannt find, werde er fie mittheilen. Beaconsſield ant⸗ 
wortete Leonardt, die Eventualität von Verwendung Freiwilliger in 
ausländiſchen Dienſten ſei nicht eingetreten, der Eintritt ſei unwahr⸗ 
ſcheinlich, daher die Löſung dieſer Frage nicht erwogen worden. 

Haag, 4. März. Sitzung der zweiten Kammer. Der Miniſter 
des Innern, Kappeyne, brachte einen Geſetzentwurf, betreffend den 
Elementarunterricht, ein. In demſelben werden die Principien des 
bisherigen Unterrichtsgeſetzes im Allgemeinen aufrecht erhalten, aber 
verſchiedene Verbeſſerungen und eine Erhöhung der Gehälter der Lehrer 
vorgeſchlagen. Der Staat foll 30 pCt., die Gemeinden 70 pCt. der 
Koſten für den Unterricht tragen. 

Konſtantinopel, 4. März. „Havas“ zufolge geht Ignatieff mit 
einem türkiſchen Specialgeſandten nach Petersburg. — Der Organiſator 
Bulgariens, Fürſt Tſcherkavski, iſt geſtern in San Stefano am Schlag⸗ 


ku ze ee 4. März. Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Moſel 
ew. Jork, 4. März. Der Dampfer des en Lloyd „Moſel“ 
und der Dampfer „Holland“ von der National⸗Dampfſchiffs⸗Compagnie 


(C. Meſſing'ſche Linie) ſind bier eingetroffen. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts 
Sternwarte zu Breslau. 


März 4. 5. Nachm. 2 Uhr.] Abends 10 Uhr.] Morgens 6 Uhr. 
Luftwärme 47 + 20,4 + 24 
Luftdruck bei Oo. 337,98 358% 03 336¼/46 
a len 8 50 1 90 500 
DunſtſättigQung p 5 bt. pCt. 
ind.. W. 2. SW. 1 SW. 1. 
Wetter . zieml. heiter. heiter. bedeckt. 


Breslau, 5. März. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 88 Cm. U.⸗P. 1 M. 88 Cm. 


Berliner Börse vom 4. März 1878. 


i U 
kongs, e ö Wr. ohsel-Courae, 
Deutsche Reichs- Aul, 3 bz 100 
Consolidirte Anleihe, 5 10810 eien e . 08 f f 7 

Staat, Ales. 1 8888 bs Poren, Ter. % % 202 ds 

ae . Paris 100 Fre. 8 T. 2 81,15 bz 

Btants-Schuldscheine ‚ISts| 183.0 ben Pstersburg 100 S.. 3 M.[5141219,00 ds 
Präm.-Anleihe v. 1888 3½ 188.75 bzB 1 

11 Stadt-Oblig. 4½ 101,80 bz Warschau 100 8. 8 T. 5½ 219,75 bz 

7 4. 419125 Wien 100 Fl.. 8 T. 7090 bz 

Berliner 4% 101,25 bz 2 M. 4½ 169 00 5 

(Pommersche 31 5380 da de. do. 4½ 169, 2 
2 do. 14 5, 2 
2 do. . 4 ½ 102,10 bz 2 
€ 40. Lodsck. rd. 4% — — Eisenbahn- Stamm. Aetlen 
& JPorensche neue. 4 | 94,90 B Divid. pro] 1876 | 1877]2£. 
Schlesische 3½ 85,30 bz Aachen -Mastricht. 1 — 4 | 1925 bzB 

Lndschaftl. Central/4 | 95,00 bz Berg. -Märkische, .| 3% | — 4 | 74,60 bz 

/ Kur- u, Neumärk, 495,70 bz Berlin-Anhalt 6 — 4 | 86,50 beg 
Pommersche. 95,70 bz Berlin- Dresden 0 — 4 | 10,90 etbzk 
ZYrosenschs 4 | 95,60 ba Berlin-Görlitz .. 0 — 4 | 1440 bad 
2 Preussische 495.60 B Berlin-Hamburg. I — 4 1168.10 bz 
2 )Westfäl, u. Rhein. 498,30 6 Berl.-Potsd-Magab| 3½ | — 1 | 76,90 0 
sächsische. 4 | 96,30 bz Berlin-Stettin .. .8%10 | — 4 102,25 bz 
schlesische 4 | 95,75 ba Böhm, Westbahn,| 5 — 6 | 73,10 520 
Badische Präm.-Anl. 4 121, 20 bz Breslau-Freib,. . .| 5 — 4 | 63,60 bz 
Baterische 40% Anleihe 4 121 bz Cöln-Minden .. 5½ | — 4 .| 91-91,56 ba 
Cöln-Mind.Pramiensch. 3½ 110,60 B 98 1 — 1 ! 1 555 jun 

ächs 1876)3 | 72,70 bad al. Carl-Ludw.-B. — Ä 12 
ee Halle-Sorau-Gub. O — 4 | 1440 520 
Kurh. 40 Thaler-Loose 242,50 bz C apa 2 — — | ne 2 
badische 35 Fl.-Loose 134,50 ba aschau-Oderberg — „50 etbz 
Braunschw. Präm.-Anleihe 81,50 @ 2 0 2 5 „ Pen . 
Oldenburger Loose 137,25 bz udwigsh.-Bexb. . — 79,00 bz 

— Märk.-Posener...| ® — 4 18,25 bzG 
ten — — Dollars 4,185 @ Magdeb.-Halberst.| 8 — |4 [105,00 etbr@ 

88 20,33 b: est. Bkn. 170,50 ba] Mainz Ludwigch. 6 — 5 |81-81,75 bs 
Napoleon 16.23 bz do. Silbergd. 180 B 1 35 4 Bu nl 2 

i 6.67 O [Russ. Bkn, 220,10 bz erschl, A. C. N 66 1 75 bz 

Imperials 16,67 — Kine)| — | — 4 2]120,25 

Certificate. do, 3. 9% | — 3½ 113.50 bz 

Kru D 107,0 bz ester. Er. St. E. 525 | — |4 |437-8 bz 

Url pid. d. Pr. Hyp.-B.4½ 94,50 bzG Oest. Nordwestb. 5 — 45 182,00 @ 
do. do. 101,50 bz& Oest.Südb.(Lomb.)| 0 — > . Bi 
N „B.-Pfb.|41/, 95.00 Ostpreuss, Südb, ‚| 9 — ‚70 etbz 

Deze d 85080 be echte U. E. % | — 2840 be 
Kündbr, Cent.-Bod.-Or.4½ 100,20 @; Reichenberg-Pard.] 4½ | — 4½ 38,00 bz 
Unkünd. do. (1872)/5 101,90 ba Rheinische ..... 7 1— 4 108.50 bz 

do. rückzb. & 1105 |106,90 bz 40. Lit. B. (40% gar.) 4 4 la | 93,10 d- 
do do do. 4½ 98,75 6 Rhein-Nahe-Bahn.| 9 — 4 9,50 et bad 
Unk, H. d. Pr. Bd.-Crd. B. | — — Eumän. Eisenbahn ® — 1 24000 520 
III. 3 5 101 Schweiz Westbahn / — |4 | 1700 6 

do. III. Em. do. ‚75 bad 5 1 
Kündb. Hyp. Schuld. do. 100,00 0 Stargard - Posener 4% 4% 4½ 10140 bz 
Hyp.-Anth. Nord-G. C-BI5 94,75 b Thüringer Lit. A.“ 9% — 4 1113,20 bz 

a do. Pfandbr. 5 | 94/75 bz@ Warschau-Wien, .| 0% | — |4 1160,00 bzB 
Pomm, Hyp.-Briefe ...5 | 96,00 bad 

do, do, II. Em. a 88,00 bz a 1 

Goth. Präm.-Pf. I. Em. 5 107,80 bz Elsenbahn-Stamm-Prloritats-Actien. 

do. do. II. Em. s 106, 10 bz Berlin-Görlitzer .| 0 I— 15 129,75 bad 

A. 50% pf. rkalbr. m. 110% 100,50 bz@ Breslau-Warschau| 8 — 8 -—— 

do, 4½ do, do. m.110|41/| 92,40 bad Halle-Sorau-Gub, .| ® — 5 | 35,75 bz@ 
Moininger Präm.-Pfdb. 1 [105,00 B Hannover- Altenb.] 0 — 15 24,10 etbz@ 
Oest, Silberpfandbr. . 5½ 33,50 bz Kohlfurt-Falkenb.| 0 — 18 22,00 bas 

do. Hyp.-Ord.-Pfdbr.ſ6 — — Märkisch- Posener 3% | — s | 76,00 bzB 

Pfäb.d.Oest.Bd.-Cr.-Ge.)5 90 8 3 Mu 84 3 U a bz& 

.Bodener.-Pfdbr.|ö 99 bz do. t. C. 25 ba 

a 1 do. 4½ 93,90 8 Ostpr. Südbabn. 8 — 6 86,10 bz@ 
gudd. Bod.-Ored.-Pfdb,/5 103,00 @ Rechte - O.-U.- B. 6% — 6 [106,00 b2@ 

do, do. 41½0% 4½ 98,30 6 Rumänler 8 — 5 70,00 bad 

Wiener Zilberpfandbr.]5½ — — Saal- Bahn — — — 

* Weimar- Gera. 0 — 18 116,50 bz 
Ausländische Fonds. | 5 
oe. . Sülber-B. Chr ß 86.23 dag Bank-Paplers, 
do, -L. 10 · 2 2 

do, Gold rente 4 | 62,90 bz Alg. Deut. Hand-, Gf 0 2 32.00 6 

do. Papierrente. . . 4½ 53,50 bzB FAngloDeutscheBk.| 0 0 4 20,00 6 

do, bier Präm,-Anl. . 4 | 96,50 @ Berl. Kassen-Vor. 10 %½ ] 84/4514 142,50 B 

40. Lott.-Anl. v. 60, . 106.0 bzB Berl. Handels-Ges.| 0 — 4 .| 70,25 bz 

do, Oredit-Loose . . fr. 286.26 bz Brl. Prd.-u.Hdls.-B. 6½ |6 4 80,76 0 

do, 64er er Au: 3 22 Bir BEN, Ban 1 3 1 — — 
Russ, Präm.-Anl. v. 5 2 Breel, Disc.-Bank. — ‚75 bz 

VVV 
do. Bod,-Cred,- r. „20 bz Coburg. Cred.-Buk. 

40. Cent.-Bod.-Or.-Pfb. 6 28,75 bz ee Priv.-Bk.| 1 — 4 104.00 6 
Buss.-Poln.Schatz-Obl,/4 | 19,10 bz Darmst, Creditbk.| 6 — 4 [108,00 bzB 
Poln. Pfudbr. III. Em. 4 | €6,50 bz Darmst. Zettelbk. 51, | — 495,50 8 
Poln, Liquid.-Pfandbr.|4 58,90 bz Deutsche Bank 6 — 489,50 8 
c 

0. IK N B. Berlin 7 N 
40. 60% Anleihe . % | 99,00 So Dise. Jem. Anh 4 | — la 11700 20 
Ital. neue 6% Anleihe)5 14.28 bag do. ult. 4 — 4 117-17 
Ital. Tabak- bfi. 8 en a nu EIN, 80 — 1 2 2 
b-Grazer 100 Thlr. A do, unge 3 — 5 
amtl. Anleihe. 8 — — Goth. Grunderedb. 8 8 4 101,0 bz& 
Türkische Anleihe. . 5 | 8,30 baB Hamb. Vereins-B. 10 105/14 123,00 bz& 
Oug. 50/8 t,-Elanb.-Anl. 5 | 8950 ba [armer Bank. . . 5½8 6 |4 [101,15 etbz& 
Schwedische 10 Thir.-Loose — — Königsb.Ver.-Bnk.| 5ʃ½ 6 4 83,00 @ 
Finnische 10 Thir.-Loose 37 ba Lauw.-B.Kwilecki,| 6½ i5 4'456 
ärken-Loose 23,00 k. Leips, Ored.-Anst, 6 8% 14 110275 b20 
5 Luxemburg. Zaun, 2 — 4 | 96,00 B 
Elsenbahn-Prlorltäte-Actlen. Magdeburger do. 6 85/104 106,00 bz@ 
Berg.-Märk, Bee ‚Alle 100,0 1 Me 2 85 do. - rn 5 . 3 
III. v. St. 5 . Nordd. Bank 5 
125 a0. N. 1 99,75 8 Nordd.Grunder.-B.| 8 5 4 | 75,00 bz 
do, Hess, Nordbahn. 103,50 Oberlausitzer Bk.| 1% |3 4 | 86,60 @ 
Berlin-Görlita 5 101,0 B (RIOest. Ored.-Astien]| 11/4 8½ 4 1393-21, 
W. e 4½% 84 100, C. 75,80 Posner Prov.-Bank| 61/5 6% 1 103,30 8 

Breslau-Freib.Lit DERF. 4½ 97,00 B Pr.Bod.-Cr.-Act.-B.| 8 8 4 | 960 bz 
do, Li G.j41/| 94,80 bs Fr. Cent.-Bod.-Crd.] 5½ | — 4 11,0 ba 
do. do, * 40 —. 3 Sächs. ah 3 4 69, f 7 — — 
do, do, . „ Schl. Bank-Verein — ö 2 
do. von 187608 101,75 bad Thüringer Bank, „| 0 — 74,50 bz 

Cöln-Minden III. Lit. A. 4 93,25 B Weimar, Bank 0 sung 40.00 bad 
da, AR ie Bi 105 > 5 Wiener Unionsbk.| 1114| — 4 |108,998 B 
do, f I 2 
do. ser. V.] 92,50 B 

Halle-Sorau- Guben 55 er 0 

Hannover- Altenbeken. 4½ A 

Märkisch-Posener ,..d | — — in Liquidation, 

E.-M. Stastsb. I. Bor. | 96,50 f 1 — tr. 5.006 

40. do. . H. Serid 105506 Berl. Bankverein — — fer. 39 8 

40. do, Ob. I. II. 1048 G Berl. Wechsler-B.| — — ler. 

do. do. III. Ser.! 94,75 b2@ I entralb. f. Genes. — |— ftr. | 11,00 0 
Oberschles. 4. rer Deutsche Unionsb.| — — ftr. 15,00 @ 

5 8 9 hl Gwb. Schuster u. C. 2 — fr 15 
n PT Moldauer Lds.-Bk. — ftr. 
do. D.. 93,00 9 Ostdeutsche Bank| — — ftr. — — 
F 3½% 86,20 v0 Br 
110060 6 Pr. Oredit-Anstalt 8 
, 1 00e 3 [Säche, Orod-Bankl Sp | = f. 8280 80 
de, H. A 7 8 H a 4), 101,20 b Schl. Vereinsbank — 2 
do, von 1869, .|5 2 wa } 
do, von 1873.4 5 * 
do. von 1874. 4½ 100 bz@ Industrie-Paplere, PR 
rieg- PT Berl. Eisonb.-Bd-A.] 0 — fr. 3 
do, Brieg-Neisse|4ij, 8.00 r 650 bed 
do. Cosel-Oderb.|4 | — — D. Eisenbahnb.-G. = her 
do do 5 103,0 beB do. Reichs-u.0o.-E.| 0 — 4 | 69,10 bz 
do. Stargard-Posen 4 | 9,00 @ Märk. Sch,Masch.@| 0 — |4 | 15,00 bzB 
do. do. IL Em. 4½ — — Nordd. 2 1 4 ‘ 46,00 bz 
do. do, III. Em. 4½ — — Westen m. -G. — ftr. — — 
40, Närschl. Zwgb.3½ — — 
Ostpreuss, Südbahn. 5 90.80 0 eee 
eee f 5 5 Schles. Feuervers. 18 — 4 17 2 
o. do. 4 ½' 99, ee 0 
? . Donnersmarkhütt. 3 — 4 | 22,00 bz& 
N r |= fi [ans 
ts-Komotau .. —— önigs- u. Laura = — 7 2 
— eh 2 1 50,00 B Lauchhammer. 4 — : —— — 
Emission. 5 51,00 0 Marienhütte — 
— — 4 er. | 2130 OSchl.Eisenwerke 0 | — 4 |— — 
Gaul Dede, Bain 85.90 No Redenhütte 0 4 | 2008 
ö l — W.-Bahn.] s | 86,90 bz IKedenhütte — . 
. e do. neue 84,60 0 Schl. Kohlenwerkef 0 — 4 6,10 @ 
rg . 65 61,20 @ Schl.Zinkh.-Actien| 7 — 14 80,25 bz& 
ne. is: | as 8 do. St.- Pr.-Act. 7 4½ 89,76 6 
... „ . Fr. ö —— „ 
dug. eren c 2516 84.30 @ 'Tarnowitz. Bergb.| U — 4% 32.10 B 
Lemberg- Czernowitz. .|5 8 5.6 Vorwürtshütts. 0 1 
do. do. 1175 bz 
do, do. III.s | 59,90 8 Baltischer Lloyd. — — ftr. — — 
Mührische Grenzbahn. 5 | 53,25 Tee Bierbrauer, 8 0 7 a 
Mähr.-Schl, Centralb, fr. 17,25 bz@ 855 E.-Wagenb.“ 215 | — 2 
do. II. . tr. 16,75 @ o. ver. Oelfabr.| 3, — 00 @ 
‚Kronpr. Rudolf-Bahn s | 67,00 bc IErdm. Spinnerei . 0 — 1 | 10,50 @ 
Vesterr.-Französische .|3 328,50 bz Görlitz. Eisenb.-B.| 194 | — -|4 | 46,50 8 
40. 40. I. 3 131550 @ nie. - — 1 45 a 1 
do, sü 2 5 B. — 

4 eee eng e ee, . f 

de. Obligationen |5 | 81,20 bzB 0. orzellan „00 bz 
22 ne 6 | 1,10 bad Wilhelmsh, MA, 0 — 4 | — — 
Warschau-Wien IL . 5 | 93,60 bz 

do, III. . s 91,0 0 
do, IV.,.5 83,00 6 Bank-Discont 4 pOt 
do, V. . 8 | 76,25 0 Lombard-Zinsfuss 5 pOt 


Berlin, 4. März. Die Stimmung des geftrigen Privatverkehrs war bei 
roßer Geſchäftsſtille Anfangs etwas matter, dann nach Eintreffen des 
euter'ſchen Telegramms zogen die Notirungen an. Creditactien 385—388, 

Franzoſen 433—434, Lombarden 125,50, öſterr. Goldrente 62— 62,25, Pa: 
pierrenſe 52— 52,40, ungariſche Goldrente 74,75, Italiener 73,50— 73,860, 
öproc. Ruſſen 83,10—83,30, 1877er u n 83,10— 83,30, Ruſſiſche Noten 
per ult. März 217—218, Rumänier 23 — 23,25, Galizier 102, Disconto⸗ 
Commandit 116 bis 116,25, Laurahütte 70,25. 

Zwar haben auch heute die Notirungen faſt durchgängig Erhöhungen 

gufzuweiſen, doch kñann die Stimmung nicht unbedingt jejt genannt werden. 


abſoluten Geſchaftsſtille fehlte. 5 
doner Telegramme, die die Beurtheilung der dortigen Blätter über den 
Feiepensabicluß ſignaliſirten gegenüber. Später kam auf Pariſer Flotis 
rungen eine feſtere Stimmung zum Durchbruch. Oeſterreichiſche Credit ⸗ 
actien unterlagen mehrfachen Schwankungen und deuten hierdurch ſchon 


darauf hin, daß ſich bier der Hauptderkehr concentrirte. Franzosen 
verhielten ns rubiger, Lombarden waren gar; vernachläſſigt. Die öfters 


reichiſchen Nebenbahnen bewegten ſich meiſt in ſteigender Richtung, wurden 
indeß nur ſehr at | umgeſetzt, da Abgeber ſich ſebe zurückhaltend zeigten, 
Galizier und Rudolfbahn fanden am meiſten Beachtung. Die localen Spe⸗ 
culationseffecten begegneten nur geringem Intereſſe und trugen ganz un⸗ 
bedeutende Coursveränderungen davon. Es notırten Disconto⸗Commandit 
117, ultimo 1177 —17% —16%— 17%, Laurahütte 71,25, ultimo 71 71. 
Ein reger Verkehr fand in den auswärtigen Staatsanleihen zu ſteigendem 
Courſe ſtatt. Oeſterreichiſche Renten, 1860er Looſe, ungariſche Papiere und 
Italiener lebbaft, Amerikaner höher und in gutem Verkehr. Ruſſiſche 
Werthe feſt, aber ſtill, 5procentige Anleihe pr. ultimo 83% —84—83% bis 
84, ruſſiſche Noten pr. ultimo 220—21½ —20—20%, pr. April 221—22 bis 
221, preußiſche und andere deutſche Staatspapiere ſtill. Einheimiſche Eiſen⸗ 
bahnprioritäten gingen bei feſter Haltung ziemlich lebhaft um, auswärtige 
Deviſen ruhiger. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte war der Verkehr bei feſter 
Stimmung klein. Anhalter zogen etwas an, Potsdamer gleichfalls beſſer 
und nach Schluß ſehr geſucht. Halberſtädter zu letzter Notiz begehrt. 
Leichte Bahnen behaupteten gute Feſtigkeit, blieben aber ſehr ſtill. Weimar⸗ 
Gera, Naheb., Oſtpreuß. Südbahn und Lüttich⸗Limb. belebter. Rum. Coup. 
per 1876 zu 2,60, per 1877 zu 2,70 begehrt. Bankactien verhielten ſich ſehr 
ruhig. Deutſche Bank zog etwas an, Braunſchweigiſche Bank beſſer, Med: 
lenburger Hypotheken höher, Sächſiſche Bank nachgebend, Gothaer Grund: 
Creditbank und ebenſo Norddeuiſche Grundereditbank gingen in den Courſen 
zurück. Bank für Rbeinland kam niedriger zur Notiz. Induſtriepapiere 
blieben meiſt geſchäftslos. Greppiner Werke beſſer, Deſſauer Gas u. Magde⸗ 
burger Gasfabrik ſteigend. Tietzſch Maſchinenbauanſtalt beliebt und höher. 
Oberſchleſ. Eiſenbahnb. gut behauptet. Victoriah. höher. Hibernia niedriger. 

Um 2% Uhr: Zelt. Credit 393, Lombarden 125,50, Franzoſen 438, 
Reichsbank 155,60, Disconto⸗Commandit 117,25, Laurahütte 71, Italiener 
73,75, Oeſterr. Goldrente 62,90, do. Silberrente 56,25, do. Bapierrente 52,90, 
5 proc. Ruſſen 84,10, Köln⸗Mindener 91,50, Rheiniſche 105,75, Bergiſche 
74,75, Rumänen 24. 


© Paris, 2. März. [Börſen woche.] Seit dem Beginn der Woche 
hat die Speculation eine Zögerung und Unentſchloſſenheit bewieſen, welche 
bald eine ziemlich beträchtliche Baiſſe herbeiführte. Die Verzögerung des 
Friedensſchluſſes und die Rüſtungen Englands waren die Hauptgründe 
dieſer Baiſſe, welche bis zum Liquidationstage andauerte, und in den Liqui⸗ 
dationscurſen einen ſprechenden Ausdruck fand. Die ungünſtige Stimmung 
der Speculation wurde noch durch die ſchlechte Haltung des Baumarktes 
geſteigert. Wenn die Generaleinnehmer täglich! etwa 50,000 Fres. Rente 
verkaufen (ausſchließlich 5 Tage), fo verkauften die Börſenmakler für ihre 
Kunden das drei⸗ und vierfache. Am meiſten wurde die Speculation durch 
das Wiederauſtreten des ſo lange verſchwundenen Reports erſchreckt. Heut 
iſt indeß mit einem 
Stimmung wieder zum Durchbruch gekommen und die Renten haben 55 
reſp. 40 Cent. gewonnen, jo daß fie ſchließlich im Vergleich zur Vorwoche 
nur mehr 30 reſp. 5 Cent. einbüßten. Die auswärtigen Fonds, nament⸗ 
lich derjenigen Staaten, die in näherer Beziehung zur orientaliſchen Kriſis 
ſtehen, ſind auch in dieſer Woche ſtark geſchüttelt worden, es gilt das beſon⸗ 
ders von den öſterreichiſchen und ruſſiſchen Werthen. Aber auch dieſe haben 
ſich heute ziemlich erholt, mit Ausnahme der Ungarn, welche über 2 pCt. 
gegen die vorige Woche verlieren. 


Telegraphiſche Courſe und Vorſen⸗Nachrichten. 

(H. TB.) Paris, 4. März, Abends. Boulevard⸗Verlehr. 3% Rente 
—, —, Neueſte eihe de 1872 110, 15, Türken 1865 8, 65, Staatsbahn —, 
Spanier exter.—, Neue Egypter —,—, Bangu. ottoman —,—, Italiener 
—, —, öſterr. Goldrente 64,43, ungar. Goldrente —, neueſte Ruſſen de 
1877 86, 31, Chemins Egyptiens —, —. Felt. 

Frankfurt a. M., 4. März Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß ⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 40. Pariſer Wechſel 81, 21. iener 
Wedel 169, 40. Bogmiſche Weſtbahn 146. Glifabetbahn 138 Galizier 
205%. Franzoſen“) 218%. Lombarven*) 62%. Nordweſtbahn 89%. Silber⸗ 
rente 56%. Bapierrente 52%. Goldrente 62%. Ungar. Goldrente 75%. Jia: 
liener —. Ruſſiſche Bodencredit 75. uflen 1872 —. Neue ruſſiſche 
Anleihe 84. Amerikaner 1885 99%. 1880er Looſe 105%. 1864er 10 
255, 00. Creditactien“) 195%. Oeſterr. Nationalbank 674, 00. Darmſt. 
Bank 108. Meininger Bank 73%. Heſſiſche Ludwigsbahn 81%. Ungar. 
Staatslooſe 150, 50. do. Schatzanweiſungen, alte, 100%. do. Schatzanwei⸗ 
jungen, neue, 93%. do. Oſtbahn⸗Obligationen 62. Central⸗Pacifie 100%. 
Reichsbank 155%. Silbercoupons —. Rudolfsbahnactien —. Deulſche 
Reichsanleihe 6%. — Feſt. 6 

Nach Schluß der Börfe; Creditactien 195%, Franzoſen 218%, Galizier 
— 5 Mn 5 * —, neueſte Ruſſen —. 

per medio reſp. per ultimo. 

amburg, 4. März. Nachmittags. [Schluß ⸗Courſe.] Hamkurger 
St.⸗Pr.⸗A. 115%, Silberrente 56%, Goldrente 63%, Credit⸗Actien 196, 
1860er Looſe 1 A, Zangen 547, Lombarden 156, Italien. Rente 74, 
Neueſte Ruſſen 84, Vereinsbank 123, Laurahütte 71, Commerzbank 99, 
Norddeutſche 136%, Analo⸗deutſche 31, 
1885 93%, Köln⸗Minden. St.⸗A. 91½, 
Märk. do. 744. Disconto 2% pCt. — Schluß feſt. N 

Hamburg, 4. März, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen leco ruhig, 
auf Termine ſtill. Roggen loco ruhig, auf Termine matt. eizen 
pr. April⸗Mai 211 Br., 210 Gd., per Juni⸗Juli per 1000 Kils 214 Br., 
213 Gd. Roggen per April⸗Mai 150 Br., 149 Gd., per Juni⸗Juli per 
1000 Kilo 150 Br., 149 Gd. Hafer ſtill. Gerſte flau. Räböl ſtill, 
loco 72, per Mai per 200 Pfd. 70%. — Spiritus feſt, pr. März 43%, per 
April⸗Mai 44%, pr. Mai⸗Juni 44%, pr. Juni⸗Juli pr. 1000 Liter 100% 45. 
Kaffee feſt, aber ruhig, Umſatz 1500 Sad. Petroleum behauptet, Standard 
white loco 10, r., 10, 60 Go., per März 10, 60 Gd., pr. Auguſt⸗ 
December 12, 30 Gd. — Wetter: Warm. 

Liverpool, 4. März, Vormittags. 155 aumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Feſt, Futuras ½ bis % theurer. 
Tagesimport 12,000 Ballen, davon 5000 B. amerikaniſche. [ 

Liverpool, 4. März, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Frl ur dabon 55 S 8 2000 Ballen. 

merikaniſche % D. theurer. Futures % D. theurer. 
Mi ien 6%, middl Orleans 6%, middl. fair Orleans 7% 
middl. Mobile 6% D. 

Peſt, 4. März, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 
ſchwacher Verkehr, Termine ruhiger, per Frühjahr 11, 00 Gd., 11, 05 Br. 
ET 99 de 90 jahr 6, Heier Haie Br. — Mais, Banat, per Frühjahr 

’ e, ee eiier n. 0 

Paris, 4. März, Nachm. [Producten markt.] (Schlußbericht.) Weizen 
matt, pr. Marz 31, 00, per April 31, 00, per Mai⸗Juni 31, 50, per Mai⸗ 
Auguſt 31, 50. Mehl weichend, per März 65, 50, pr. April 65, 75, pr. 
Mai: Juni 66, 00, pr. Mai⸗Auguſt 66, 25. Rüböl matt, per März 
93, 75, per April 93, 75, per Mai⸗Auguſt 93, 25, per September⸗Decbr. 
55 IR ale ruhig, per März 59, 75, per Mai⸗Auguſt 61, 00. Wet⸗ 

er: n. N 

Paris, 4. März, Nachm. Robzucker feſt, Nr. 10/13 pr. März pr. 100 
Kilogr. 56, 50, Nr. 3 779 pr. Mar per 100 Kilogr. 62, 75. Weißer Zucker 
feſt, Nr. 3 pr. 100 Kgr. pr. März 66, 25, pr. April 66, 50, per Mai⸗ 
Auguſt 67, 25. 

London, 4. März. Havannazucker feſt. 

Antwerpen, 4. März, Nachmittags 4 Uhr 30 M. [Getreidemarkt.) 
(Schluß bericht.) Weizen behauptet. Roggen unverändert. Hafer ruhig. Gerſte 
matt. | 

Antwerpen, 4. März, Nachmittags 4 U. 30 M. [PBetroleummartt.] 
Sade Raffinirtes, Type weiß, loco 27½ bez. und Br., per 
pr. März 27% Br., pr. April 27% Br., pr. Septbr. 30% Br., per Septbr. 
December 31 Br. Weichend. 0 

Bremen, 4. März, Nachm. Petroleum feſt. (Schlußbericht.) Standard 
white, loco 11, 00, per April 11, 10, pr. Mai⸗Juni 11, 30, pr. Auguſt⸗De⸗ 
cember 12, 25. 


Berlin, 4. März. [Producten⸗ Bericht.] Das Wetter ift weniger 
warm, aber doch freundlich. Roggen eröffnete recht matt, eine Kleinigkeit 
niedriger als Sonnabend, doch befestigte ſich die Stimmung bald wieder, 
als mäßige Kauflust ze Termine ſich zeigte und die Preiſe erholten ſich 
edann bollitändig. Loco ging der Abſaß ſchleppend, und da unſere Mühlen 
ich von den Terminpreiſen nicht an ließen, haben ſich Eigner 
chlechteren Geboten fügen müſſen. eigen wenig belebt, Preiſe zu 
Gunſten der Käufer. — Hafer loco ohne Aenderung, Termine etwas matter. 
— Für Rüböl zeigte ſich mehr Kaufluſt, die auf die Haltung und den Werth 


tern. Bank 73%, Amerikaner de 


Male obne recht erſichtlichen Grund die optimiſtiſche[ M 


bein. Eiſenb. do. 105%, Berg. Marl. 


An wat der Verkehr in dem Maße eingeſchränkt, daß nicht diel zur des Artikels befeftigend gewirkt hat. — leum ruhig. — Spiritus ohne 
rn Einer größeren Thätigkeit 9 — die Len- atmen an he Km e ö 


Umſatz Diva. 8 
Weizen loco 185—225 M. pro 1000 Kilo nach Qualität 16 gelber 
märkiſcher — Mark ab Boden bez., defect gebe galiz. 1 Due 
galiz. — M. ab Bahn bez., per April⸗Mai 205 - 2044 — 205 bei 

per Mai⸗Juni 206 M. bez., per Juni⸗Juli 207 M. bez., per Juli⸗Augn 
207 M. bez. Gek. — Ctr. Kündigungspreis — M. — Roggen loco 1 
bis 150 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, ruſſ. 133—138 M. ab 
Bahn bez., defect ruſſiſcher — M. 205 inlandiſcher 140 bis 145 M. ab 
Bahn bez., per Februar⸗März — M. bez., ver Frühjahr 145% —145 bis 
bis 146 M. bez., 
li 144½—144—144½ M. bez. Get. — Geniner. Kündigungspreis — 
ark. — Gerſte loco 130 bis 200 M. nach Qualiſat gefordert. — Mais 
per 1000 Kilo loco alter 147 bis 152 M., defect. alter — M., nach Qualität 
bez., rumäniſcher und beſſarabiſcher 147—149 M. ab Bahn bez. — Hafer 
loco 95—160 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, oſt⸗ und weſt⸗ 
preußiſcher 120—137 M. bez., ruſſiſcher 105-137 M. bez., pommerſcher 
127—137 M. bez., ſchleſiſcher 127 bis 137 M. bez., defect ruſſ. — M. bez., 
böbmiſcher 127—137 M. bez., rumäniſcher — M. bez., feiner weißer xuſſi⸗ 
ſcher 140 bis 146 M. ab Bahn bez., per Frühjabr 138 M. bez., per Mai⸗ 
ern, 140 M. bez., per Juni⸗Juli 142 M. bez. Gel. — Ctr. ndigungs⸗ 
preis — 


Mark — Roggenmebl pro 100 Kilo Br. Nr. O und 1: incl. Sack 
per März 19,75 M. bez., per März⸗April 19,75 M. bez., per Ayril-Mai 
19,90 M. bez., ver Mai⸗Juni 20,05 M. bez., per Juni⸗Juli 20,15 M. bez., 
per Juli⸗Auguſt 20,20 M. bez. Gekünd. — Eir. Kündigungspreis — 
— Rüböl pro 100 Kilo loco ohne ab 67 M. bez., mit Faß — M. bez., 
per Ru 66,8 M. ben er März⸗April — M. bez., per April⸗Mai 66,9 
bis 67 M. bez, per Mai⸗Juni 67 M. bez., per Juni⸗Juli 66,3 66,4 M. 
bez., per Juli⸗Auguſt 65,7—65,8 M. bez., per Sept. Oct. 65,1 M. bez. Ge⸗ 
kündigt — Ctr. Kündigungsvreis — M. — Petroleum loco ver 100 Kilo 
incl. Faß 24.8 M. ehr per März 24,3 M. bez., per März: April 24 M. bez., 
per April⸗Mai — M. bez., per Mai⸗Juni — M. bez., per September: 
October 26,4—26,3 M. bez. Gel: — Centner. Kündigungspreis — M. 
Spiritus loco „ohne Faß“ 52 M. bez., per März 52,2 M. bez., per 
April⸗Mai 52,9—7—8 M. bez., per Mai⸗Juni 53,1—53 M. bez., per Juni⸗ 
uli 54,1—54 M. bez., per Juli⸗Auguſt 55,1—55 M. bez., per Auguſt⸗ 
eptember 55,6—4—5 M. bez. Gel. — Liter. Kündigungspreis — M. 


G. F. Magbaburg, 1. März. [Marktbericht] Wir hatten in dieſer 
Woche bei milder Temperatur viel Regen. So weit man bis jetzt beurtheilen 
kann, ſteben die Winterſaaten im Felde vortrefflich. Das Getreidegeſchäft iſt in 
der bisherigen Flauheit verblieben; dazu geſellten ſich noch größere Angebote als 
in der Vorwoche, ſo daß die Preiſe beſonders von Zn und Gerſte nachgeben 
mußten. Wir notiren heute: Landweizen 207 à 212 M., enge u. ſonſtige 

eringe und fehlerhafte Sorten von 204 M. bis abwärts 186 M. für 1000 

ilogramm. Roggen, gute trockene Landwaare 150 —156 M. feuchte und ausge⸗ 
wählen: Sorten abwärts bis 140 M. für 1000 Klgr. Gerſte, Cbevalier⸗ 202 212 
M. gewöhnliche Landgerſte 175— 186 M., Futtergerſte 140 —155 M. für 1000 Klg. 
Hafer 130 —155 M. für 1000 Klg., je nach Beſchaffenheit: eine hier ſchon 
längere Zeit geſtandene Kabnladung oſtpreußiſchen Hafers wurde zu 127 
ark Kaſſe gegen Ladeſchein verkauft. — Mais, amerikaniſcher, zu 145 M. 
für 1000 Klg. zu haben. — Hülſenfrüchte mäßig umgeſetzt. Victorigerbſen 
nach Veſchaſſenheit 186 —208 M., kleine Kocherbſen 170—185 M., Futter⸗ 
erbſen 150 — 160 M. Wicken 150—170 M., blaue u. gelbe Lupinen 115-—135 M. 
für 1000 Kilogr. Weiße Bohnen 20—24 Mark für 100 Kilogr. — 
Delfaaten wegen mangelnder Vorräthe ohne Handel. Preiſe nominell. 
Raps 330—340 Mark. Rübſen 315—325 Mark. Leinſaat 240-275 
Mark. Dotter 245—280 Mark. Mohn 400—415 Mark für 1000 Kilogr. 
Rüböl 69—70 M. Mohnöl 124— 127 M. Leinöl 60-63 M. Rapskuchen 
15—16 M. für 100 Klg. — Gedarrte Cichorienwurzeln 17 M. für 100 Klg. 
— Gedarrte Runkelrüben 14 M. für 100 Klg. — Spiritus wurde wenig 
gehandelt, da Angebot und Nachfrage ſich in gletcher Weiſe zurückhaltend 
Neuen. Die Preiſe haben den zu Ende voriger Woche erlittenen kleinen 

1 Lang nell wieder eingeholt. Kartoffelſpiritus loco mit Rückgabe der Fäſſer 
bei Landfuhren mit 51,80 —52 52,20 —52,30—52,50 M. bez., für größere 

often vom Lager waren 53 M. zu machen. Auf ſpätere Termine zu 1% 

ark über die entſprechenden Berliner Notizen angeboten, aber keine 
Kaufluſt. — Rübenſpiritus loco und per dieſen Monat bei ſchwachem 
Angebot 51,50 —51,75—52 M. bezahlt; per April⸗Mai zu 52,50 M., per 
W zu 53 Mark angeboten. — Rübenſyrup 8,50 Mark für 

gr. 


# Breslau, 5. März, 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 


Geſchaftsverkehr im Allgemeinen ſchleppend, bei mäßigen Zufuhren Preiſe 


unverändert. 

Weizen, nur feine Qualitäten preishaltend, pr. 100 Ap ſchleſiſcher 
weißer neuer 18,00 —19,30—20,80 Mark, gelber neuer 17,20 — 18,30 bis 19,90 
Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. ; : 

Roggen in ruhiger Stimmung, pr. 100 Kilogr. 12,10 bis 13,30—13,90 
Mark, Kate Sorte über Notiz bezahlt. 9 

Gerſte ſchwach behauptet, pr. 100 Kilogr. neue 13,30 — 14,50 Mark, 
weiße 15,40—16,40 Mark. ö 1 

5 af Hz Aenderung, pr. 100 Kilogr. neuer 11,10—12,30—13,00 bis 
13, ark. 
Mais unverändert, pr. 100 Kilogr. 12,20—13,20— 14,20 Mark. 
Erbſen ſchwächer angeboten, pr. 100 Kilogr. 14,00 —15,00— 17,00 Mark. 
Bohnen ſchwach angeboten, pr. 100 Kilogr. 18,00 19,00 bis 19,50 
ar 

Lupinen, ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. gelbe 9,20—10,40— 11,20 

Mark, blaue 9,00 — 10,00 —10, ark. 
icken ſchwach gefragt, pr. 100 Kilogr. 10,50 —11,80—12,80 Mark. 
Dell aueh 64 5 . 
aglein ohne Aenderung. \ 
. Pro 100 Kilogramm netto in Mark und BL, 
ShlagsLeinfaat.... 26 80 25 75 5 


Winterraps 31 29 75 
e 8 30 — 29 — 27 
Sommerrübfer: . .»- 28 50 pe 28 
Leindotter 25 50 23 50 21 50 


50 Kilogr. 32—42 
Kilogr. 40—48—57—65 


92 u 2,40—2,70 Mark pr. 50 Kilogr. 
oggenſtrob 18,50 —21,00 Mark pr. 


Emil Guttmann's 
Weidendamm 78. 


Heute Dinstag, den 5. März er.: 


Nie aftnacht, 
ittheilung für meine lieben Be» 
fannten, Freude u. Gönner. [2362 


2 Specialits. 2 


Schod à 600 Rilogr. 


Nach kurzem, aber ſchwerem Leiden 
entriß uns der Tod, geſtern Abend 
11% Uhr, unſere gute, brave Gattin, 
Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, 


Frau 
Brauermeiſter Stephan, 
Caroline, geb. Weihrich, 
. Die zeigen def betribt an: 

Die 1 — Hinterbliebenen. 


Strehlen und Leutmannsdorf, 
den 4. März 1878. [979] vr Hochzeits- H | 
; “mi lobungs- u. Hochzeits-AAnzeigen 
3 Ahe. g Mittwoch, en 1985 ae Familien-Anzeigen). 


rn: m 2. Balle, Sonpers etc. 


Feinste nu- u. Tanz- Ordnungen. 


Dinstag, den 5. Men. 2. Gaffpie] Urnen u. Adress-Barten. 
ber Wei baierifihen 15 2 Gravem-Arbeit.(Biegeln-Stempei) 
ANRUFEN, en- Bürger- Brite. eg 


Be, Miet Diane 2 Vereine, 


aufmänn.u.landwirths, ormulare. 


Artiß, Iuft. M. Splegel, Sreslan. 


Moſenthal. 


Mittwoch, den 6. März. „Donna 
Diana.“ [3405] 


Verantwortlicher Nedactetır ı Dr. Stein. 
Dr von Graß, Barth u. Comp. (3. Friedrich) in Breslan. 


per Mai⸗Juni 144 144 144½ M. bez, per Juni⸗ 


